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(Einzelnummer 30 Pfg.

emokratiſches Organ für den Bezirk Halle
und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Grſcheint täglich

Berlag u. Ezpedition: Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.außer Sonn u. Feiertags in Halle a S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage Feenſyr 5207 Poſſchentento Leiyzig Nu gros

„Volk und Zeit“.
Quux. 6802. Sprechſtunde täglich von 11—12

Angeigenpreis: Im achtgeſpalt. Anzeigenteil koket der

4. Jahrgang.
Bezug spreis: Durch Austräger t monailich530 t. Anſchu an wet ler Mk.
Durch Poſibezug im Vierteljahr 15.
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r i ng in eine für und durch dn t ehe e zu treffen häben. an dem großen Werke mitzuwirken. Darum begreift ſondern direkt zertrümmernd wirkt. Nach vorſichtigen
n Den aus dem heutigen Chaos zum So die hiſtoriſche Miſſan der Angeſtellten 1Schätzungen iſt anzunehmen, daß zwei Drittel der Partei in

t n führt über die und ſtellt Euch den Betriebsräten zur Verfügung. Wir ver feinem Rauſch des Augenblicks den Abmarſch nach Moskau voll 4

erſter Linie die Betriebsräte und ihre in Gemeinſchaft mit Der Vorſtand. des Kreiſes TeltowBeeskow erfährt man, daß der Redaktionden Gewerkſchaften geſchaffenen Jnduſtriegruppen die be- Aufhäuſer. Urban. der nen von der Proteſte a Mißtrauens

c votum erteilt worden iſt, daß ſich aber die Redaktion geweigert9 99 e die Konſequenzen daraus zu ziehen und zurückzutreten.dels ra en in Brü el ie Sache iſt nun an die Berliner Diſtrikte verwieſen worden.an g 0 Die S äun der Diſtrikte v We v he e ai die Lebensdauer der gegenwärtigen Redaktion (Hilferding,n WTV. Bruüſſel, 30. Sept. (Von unſerem beſonderen worden. Das Expoſé ſtelle in Rechnung, daß weite Gebiete Prager, Herz, Sreitſcheid) nur noch nach Tagen zählen dürfte.
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c e 9 würden. Wie das Blatt weiterhin meldet, ſei der Streik un gezeigt, wirkliche Arbeiterorganiſationen aufzubauen Darum
t e KGinanzammer in der ganzen Velt. vermeidlich, wenn die Regierung nicht ſchnell eingreife. Vor ſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß der Untergang der U. S. P.W et 30. Eayt. Den Mitgliedern der Finagnztonferene allem die Bergarbeiter von SüdWales verlangen hartnäckig u Entſtehung einer kommuniſtiſchen Maſſenpartei führen

I v minnn das anzöſſhe Finanzexpoſs zugeſtelll ſofortige Bewilligung der geforderten Lohnerhöhung wir
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r. 231 monatlich Mk.
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Angeſtellte vor die Front!
Kollegen? Kolleginnen!

Unter den furchtbaren Wirkungen des Weltkrieges ſind
Maſſen der Angeſtellten aus einem Traumzuſtand

riarchaliſcher Wirtſchaftsauffaſſungen zur tieferen Er-
ntnis ihrer Klaſſenlage erwacht. Tauſende unſerer Be-

enoſſen, die irregeleitet waren, wandten von den
Harmonieverbänden ab und eilten in hellen ren den

Gewerkſchaften zu. Das Erſtarken unſerer
a»Bewegung iſt der lebendige Ausdruck für den entſchiede

nen Willen der Kollegenſchaft, die Angeſtelltenbewegung aus
den Schranken engſtirniger Berufs und Standespolitik her

die

Er her d ſte zem wichtigen Fatier in den herengeieſ i. lgerl derart Aetgtetenttng gaaſt es ſeit oht da n gewellger Untetſet. Danals anf en Se
auch den Angeſtellten ſchwer, den Ueberblick über die geſamten tungsſtreich eine alte, in eiſerner Diſziplin gefeſtigte Partei

Entſcheidungskämpfen zwiſchen Kapital und Arbeit
machen.
Eure Gewerkſchaften werden der ihnen geſtellten großen

Aufgabe aber nur gerecht werden können, wenn die Ange-
n in den Betrieben bereit ſind, ſelbſt an der Umgeſtal
der heutigen rein privatkapitaliſtiſch gerichteten Wirt-
zu einer höheren ſozialen Ordnung mitzuwirken. Es

rf deshalb nicht genügen, gegenüber der wachſenden
a Arbeitsloſigkeit und Teuerung

Unterſtützungen und Zohrerhobungen zu fordern. So wichtig

ein muß, die 38 en die Not und das
nd, wie ſie durch die e hervorgerufen wer

itig en ein chroniſches Ue nämlich gegen diealiſtiſche e anzukämpfen und n
en werden, daß wir

Kontrolle der Produktion.
e a Die Betriebsräte, denen unſere Afa von Anfang an dieſe

Aufgabe zugewieſen hatte, müſſen in die Zuſammenhänge
der heutigen Warenerzeugung und Verteilung eindringen.

re Erfahrungen im einzelnen Betriebe bilden die Grund
zge zum Meinungsaustauſch in den Jnduſtriegruppen, um

das gemeinſchädliche Treiben weiter Unternehmerkreiſe mit
Tatſachenmaterial belegen zu können. Es iſt e für
den Grad der bereits eingetret-nen Unternehmerſabotage, daß
jetzt ſogar das Reichswirtſchaftsminiſterium dazu übergehen
muß, die Entſcheidung über

die Stillegung von Betrieben
von der vorherigen Prüfung durch Sachverſtändigenausſchüſſe
uſer Hinzuziehung von Arbeitnehmervertretern abhängig

machenzu machen. 2
Wenn dieſe Prüfung lediglich nach allgemein volkswirt-
r Geſichtspunkten erfolgen ſoll, dann wären aber
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rufenen Entſcheidungsſtellen. Man ſoll der organiſierten
Arbeitnehmerſchaft erſt einmal die Möglichkeit geben, in die
Geſchäftsgeheimniſſe, d. h. die Profitgeheimniſſe, der kapitali-
ſtiſchen Betriebe hineinzuleuchten, um eine wahrhaft produk
tive Erwerbsloſenfürſorge, d. h. die Erſchließung von ge
ſteigerter Arbeitsgelegenheit, zu ſchaffen. Der Einblick der
Betriebsräte in die Produktion iſt durch die verklauſulierten
Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes und den organifier
ten Widerſtand des Unternehmertums aufs äußerſte erſchwert.
Es kann in jedem Falle nur erzielt werden, durch die

allſeitige Mitwirkung der Arſgeſtellten.

Geſchäftsvorgänge r gewinnen. Der Buchhalter, der Kalku-
lator, der Werkmeiſter, der Konſtrukteur, der Expedient, der
Verkäufer und all die übrigen Angeſtellten müſſen ſich indes
bewußt ſein, daß ſie zwar vom Unternehmer zum mechaniſchen
Teilarbeiter beſtimmt ſind, aber gleichzeitig als Kämpfer der
geſamten aufſtrebenden Arbeitnehmerſchaft die Pflicht haben,
aus ihrer täolichen beruflichen Kleinarbeit Material zu ſam
meln und n zu ziehen.

Die Angeſtellten ſind in der Lage, dem Betriebsrat Auf
u über die Roh und Hilfsſtoffverſorgung und über die

atzverhältniſſe zu geben. Der Betriebsrat wird ſeinerwirtſchaftlichen Aufgabe nur gerecht werden können, wenn

die Angeſtellten, die von den laufenden Abſchlüſſen und Ver
bindlichkeiten nähere Kenntnis haben, ihm beratend zur Seite
g Auch die einfachſte Tätigkeit wird zur Erfaſſung der

äftogaſem ſo i tS r r einen vreeeſtren, der nicht berufen wäre,

kennen nicht, daß das hier notwendige Vertrauensverhältnis ziehen werden, daß aus dem verbleibenden ſchwachen Drittel
zwiſchen
erfährt, weil ein Teil der Arbeiter über die organiſatoriſche
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte einen von unſerer Auf
faſſung abweichenden Standpunkt einnimmt. Dieſe Organiſa-
tionsfragen der Betriebsräte dürfen aber auf keinen Fall
zur Trennung von Angeſtellten und Arbeitern in den Be
trieben führen. Die
ſolidariſche Aktionsfähigkeit der Angeſtellten und Arbeiter
ſteht über allen Organiſationserwägungen.

Kollegen, Kolleginnen! Denkt über den Tag und Eure
eigene Not hinaus, denkt daran, daß der Kapitalismus die
Begabung des J ſtets nur gekauft hat, um da
mit eigennützigen Menſchenhandel zu treiben. Der Sozialis-
mus allein ſichert dem wirklich Begabten die führende Stelle
m Wirtſchaftsleben, er wird die Güter vermehren und ver

eſſern.
Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände.

utige Sitzungstag war der allgeeſprechung der ren der internationalen Handels

ewidmet. Hierbei hielt einer der Vizepräſi
onferenz, der belgiſche Handelsminiſter de

ters, die einleitende Rede. Er ſtellte die wirtſchaftlich
ſtarken Ke itingente, wozu er Amerika und Aſien zählt, dem
wirtſchaftlich geſchwächten Kontingent Europa gegenüber. Die
Wirkungen des Krieges und die noch anhaltenden ſtaat
Üchen Eingriffe in das Wirtſchaftsleben gäben dem inter
nationalen l eine ganze neue Richtung. Es unter-

lege keinem Zweifel, daß der internationale Handel hierbei
durch die induſtriell ſtarken und damit führenden Staaten

Als wichtigſte Vorausſetzung für die
Wiederaufrichtung des internationalen Handels bezeichnetee die Freiheit in der Wirtſchaft. Alle einſchränkenden

men müä baut werden. Die anſchließendee W weſentlich neuen Gedanken zum
Ein Vertreter Jtaliens betonte das Recht aller

tagten auf Rohſtoffe. Ein ſpaniſcher Delegierter ſprach ſich
e die Erleichertung der Paß und ſonſtigen v W

a aus. Bemerkenswert iſt noch, daß der W ſche Ver
bemüht war, die von dem beligſchen Handelsminiſter

v nete günſtige Wirtſchaftsverfaſſung ſeines Landes
Mwächen. Auch für die e des internationalen

e e g z ehe en zu hat;e Geite Bankdirektor Urbig an.
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Frankreichs gelitten hätten und daß ſich daraus eine Ver
minderung der ſofortigen Hilfsquellen ergäbe und Aus-
gaben gemacht werden müßten, um die zerſtörten Gebiete
wieder aufzubauen. Dirſer Wiederaufbau ſei von grund-
legender Bedeutung für die Wiederherſtellung des wirtſchaft
lichen Gleichgewichts in Europa.

Paris, 30. Sept. „Havas“ meldet aus Brüſſſel, es ſei
möglich, daß die Konferenz noch wenigſtens ſieben Tage
brauchen würde, um ihre Arbeiten zu vollenden. Noch zwei
wichtige Probleme ſeien zu prüfen, die Frage des inter
nationalen Handels und des internationalen Kredits.

Der Bergarbeiterſtreik in England unvermeldlich.
Amſterdam, 30. Sept. „Telegraaf“ meldet aus London:

Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes, Hodges, hat be
kanntgegeben, daß die Vertreter der Bergarbeiter Lloyd Ge-
orge mitgeteilt hätten, die Beſprechung mit den Bergwerks-
beſitzern über eine Löſung der Frage der Lohnſtreitigkeiten
hätte kein Ergebnis gehabt. Lloyd George drückte ſein Be
dauern darüber aus und drang auf eine neue Zuſammenkunft
mit den Bergwerksbeſttzern. Die Vertreter der Bergarbeiter
antworteten, daß eine weitere Zuſammenkunft mit den Berg-
werksbeſttzern keinen Nutzen haben könne und daß ſie morgen
auf der Delegiertenkonferenz ihr Urteil zum Ausdruck bringen

1920 Millimeter 60 Pf., desgleichen im dreigeſpaltenen Texttett.
Reklame 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte
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En Kunpf in Ruinen

Die U. S. P. wollte nach Halle gehen, um ſich zum Sterben
zu legen. Dort ſollte auf einem letzten Parteitag eine noch
einigermaßen geordnete Auseinanderſetzung zwiſchen den
Kommuniſten und den Reſten der „alten“ vier Jahre
alten Partei verſucht werden. Heute ſpricht ein hoher
Grad von Wahrſcheinlichkeit dafür, daß es zu dieſem Parteitag
überhaupt nicht mehr kommen wird oder daß er nur noch
möglich ſein wird, als ein wirres Durcheinander, das ſchon
am erſten Tag mit gewaltſamer Sprengung endet. Die Toten
reiten zu ſchnell!

Der U. S. P. widerfährt heute dasſelbe Schickſal, das ſie
jetzt vor vier Jahren der Sozialdemokratiſchen Partei zu

Ausgabe morgens 9 Uhr.
er

e

und er W durch die Rinde, nicht durchs Mark. Vier
Jahre nach der Spaltung ſteht die alte Partei wieder da mit
einem lückenloſeren Organiſationsnetz, einer beſſer ausge-
bauten Preſſe als vor dem Kriege. Der Vorſtandsbericht an
dem Parteitag von Kaſſel weiſt genau denſelben Mitglieder-beſtand auf, über den die Partei hei Kriegsausbruch verfügte,

nämlich 1 180 000. Genoſſe Hermann Müller hat aber in
ſeiner letzten Kölner Rede verraten, daß auch dieſe Ziffer ſchon
weit überſchritten iſt und daß die Partei heute über die weit-
aus ſtärkſte Mitgliederzahl verfügt, die ſie jemals beſeſſen hat.

Die U. S. P. iſt im Gegenſatz dazu ein noch ganz junges
und weiches Gebilde. Jhre Organiſation ſtand vielfach nur
auf dem Papier, da Beitragzahlen bei den Mitgliedern ganzer
Bezirke wenig beliebt war. Die Mitglieder, von einem kleinen

abgeſehen, ſind gänzlich unerfahren in der
rbeiter ung ohne ernſte ſozialiſtiſche Schulung. Und

ſo erklärt es ſich auch, daß die Spaltung nicht blos abſpaltend,

ngeſtellten und Arbeitern heute noch Störungen noch eine lebenskräftige Partei gebildet werden könne, dieſer
Führer kaum noch hingeben.
Jlluſion werden ſich die auf Trümmern zurückgebliebenen

Dieſe Führer ſuchen heute zu retten, was noch zu retten
iſt. Der Kampf geht um Organiſationsteile, um Stellungen,
um Kaſſen und ſonſtige Vermögensobjekte. Darüber wird es
ſehr ſchwierige Auseinanderſetzungen geben, hoffentlich wird
wenigſtens der Welt das groteske Schauſpiel erſpart bleiben,
daß Kommuniſten und Halbkommuniſten miteinander um das
bisherige gemeinſame Eigentum einen Kampf mit den Fäuſten

ausfechten. 3Den Hauptgegenſtand der Vermögensauseinanderſetzungen
wird die beſtehende Parteipreſſe bilden. Die Redaktionen
haben ſich faſt überall gegen Moskau erklärt, finden ſich aber
von ihren Parteigenoſſenſchaften an vielen Orten verlaſſen.
So iſt das z. B. auch in Berlin der Fall. Ein Diſtrikt nach
dem andern erklärt ſich für die Annahme der Moskauer Be-
dingungen. Aus dem Bericht über die Generalverſammlung

Aehnliche Erſcheinungen werden an anderen Orten nicht aus
bleiben. Die U. S. P. wird auf dieſe Weiſe ihr Parteieigentum
an die Kommuniſten übergehen ſehen, die mit ihm nichts
anfangen können. Denn wenn die unabhängige Preſſe ſchon
bisher journaliſtiſch äußerſt dürftig war, ſo ſind die Kom
muniſten erſt recht nicht imſtande, zwei oder drei Dutzend
Zeitungsredaktionen mit Leuten zu beſetzen, die vom Zeitungs-
handwerk eine Ahnung haben, ja, die auch nur richtig ſchreiben
können. Die Kommuniſten können das Eigentum der U. S. P.
nur übernehmen, um es in kürzeſter Zeit vollſtändig herunter-
zuwirtſchaften.

Ueberhaupt ſoll man nicht glauben, daß in dieſem Kampf
um die Trümmer die K. P. D. genau ſoviel gewinnt, wie die
U. S. P. verliert. Was ſie gewinnt, wird ihr zum größten
Teil in der Hand zerrinnen. Wenn jetzt Zehntauſende von
Arbeitern, die bisher ein U. S. P. -Mitgliedsbuch in der Taſche
hatten, es mit einem K. P. D.-Mitgliedsbuch vertauſchen, ſo
muß die Frage aufgeworfen werden, warum dieſe Arbeiter
nicht gleich zur K. P. D. gingen. Gewiß doch darum, weil ſie
gegen die Annahme kommuniſtiſcher Grundſätze Bedenken
trugen, weil ſie glaubten als Mitglieder der „Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei immer noch Sozialdemokraten
7f7 Die Treiber bei dem Uebergang zur K. P. D. ſind
auch gar nicht die Maſſen der Parteianhänger ſelbſt, ſondern
die ſogenannten „Unteroffiziere“, die zu lange im Schatten
geſtanden haben und nun die Zeit für ſich gekommen wähnen.
Die Kommuniſten haben ſich bisher auch vollſtändig unfähig
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m Parkei hat die U. S. P. Aberlebk,ſie u auch die h leren und die K. A. P. D.
und die Arbeiter Union und wie ſie alle heißen. Das ſind
Gährungserſcheinungen des Augenblicks, die aufſchwellen und
zerplatzen. Die Sozialdemokratiſche Partei hat die Kriſis,
die durch die Abſpaltung der U. S. P. vor vier Jahren ent
ſtand, glänzend überſtanden, von den Kämpfen, die außerhalb
ihrer Mauern ſtattfinden, wird ſie kaum berührt. Draußen
iſt freilich nur noch ein Trümmerfeld, auf dem der Kampf

ann gen Mann tobt. Aber die Arbeiterbewegung wird
dennoch nicht zugrunde gehen, denn die alte ſozialdemokratiſche

Partei lebt und wächſt.

Preußiſche Landesverſammlung.

Kleine Vorlagen.
Eine Fülle kleiner Vorlagen beherrſcht die heutige Tages

ordnung. Aber wie oft in ſolchen Fällen iſt gerade dann die
Redeflut am ausgiebigſten.

Als erſter proteſtiert Genoſſe Brescour mit Recht
gegen die Ungerechtigkeit, daß ausgerechnet bei den Gemeinde-
wahlen in Helgoland eine fünfjährige Aufenthaltsdauer not
wendig ſei. ber ſeit dem Ausnahmegeſetz gegen Groß-
Berlin gewöhnt man ſich an kommende Ausnahmegeſetze
gegen die Arbeiterſchaft und man wundert ſich darum nicht,
daß dieſes Geſetz angenommen wird.

Größeres Intereſſe nimmt dann der Geſetzentwurf be
treffend das r in Anſpruch, der zum erſten
Male den Verſuch einer Verſtgatlichung der Geburtsfürſorge
unternimmt. Daß die Bürgerlichen hinter tauſend Bedenken
ihre grundſätzliche Animoſität gegen das Geſetz verbergen,
iſt klar. Mit der Unterſtützung der Demokraten gelingt es
aber doch den ſozialiſtiſchen Antrag der Ueberweiſung an
den Bevölkerungsausſchuß durchzubringen.

Jntereſſante Details der kapitaliſtiſchen planloſen Wirt-
ſchaft ergibt dann die Debatte über den unabhängigen An-
trag über den Abbruch von Ziegeleien. Zahlreiche beglau-
bigte Fälle werden vorgetragen, in denen Kapitaliſten die
Betriebe ſtillgelegt haben und ſtatt die ſo bitter notwendigen
Ziegelſteine zu produzieren die Produktionsmittel Wucher
preiſen an das Ausland verkauft haben. Es iſt immer das
alte Lied, jeder Menſch in Deutſchland, der offene Augen
hat, müßte es allmählich ſehen, aber immer wieder ver-
ſtehen es die Kapitaliſten den Blick von ſolchen Erſcheinungen
abzulenken und unter Zuhilfenahme der dunkelſten Jnſtinkte
gegen das Sturm zu laufen, was allein helfen kann, gegen
den Sozialismus.

Neuwahlen Mitte Februar.
Entſchluß des Aelteſtenrates der Landesverſammlung.
Jn der Preußiſchen Landesverſammlung fand heute die

entſcheidende Sitzung des Aelteſtenrates ſtatt über die Dauer
der Landesverſammlung. Dazu lagen ſowohl von den Frak-
tionen als auch von den Parteien eine Anzahl Wünſche vor.
Die Regierung legt Wert auf die Verabſchiedung folgender
Geſetze durch die Verfaſſunggebende Landesverſammlung:
Ueberführung der ſtandesherrlichen Bergreale an den Staat,
Dienſteinkommengeſetz für Lehrer und Lehrerinnen und für
Fortbildungsſchullehrer, Beſoldungsordnung, Ueberalterungs-
geſetz, Kirchenaustrittsgeſetz, Mittellandkanal, Landesſteuer-
geſetz und auf die Verabſchiedung des Haushalts. Die Frak-
tionen waren ſich darüber einig, daß die Verfaſſung und das
Wahlgeſetz erledigt werden müſſen. Die Mehrheit wünſcht
auch die damit zuſammenhängenden Geſetze verabſchiedet zu
ſehen. U. a. der Wahlgeſetze für die Provinziallandtage und
Kreistage und für den Staatsrat.

Die Deutſchnationalen forderten als Wahltermin den
18. Dezember. Der Antrag wurde gegen die drei Mehrheits-
parteien abgelehnt. Angenommen wurde ein Antrag der
Demokraten, nach dem die Neuwahl drei Monate nach Ver-
abſchiedung der Verfaſſung ſtattfinden ſoll. Als wahrſchein
lich wurde angenommen, daß die Verfaſſung im November
verabſchiedet werden wird und daß Neuwahlen alſo beſtimmt
Mitte Februar ſtattfinden. Es wurde der Wunſch ausge
ſprochen, daß für die Abſtimmungsgebiete gleichmäßig die
Wahlen für den Reichstag ſtattfinden. Die Demokraten be
antragten gleichzeitig Wahlen zu den Provinziallandtagen
und zu den Kreistagen, drangen damit aber nicht durch.

Jm Verlauf der Verhandlungen betonte das Zentrum,
daß gegenwärtig im Ruhrrevier Wahlen unerwünſcht ſind.

n e hS R W l n

Dork ſeien alle Kräfte in ver und dieen könnten dort nur d wirken. Die Deutſch
nationalen erklärten ſich wohl zur Verabſchiedung der Be
ſoldungsvorlage bereit, verlangten aber, daß die Decku
vorlage nicht mehr eingebracht wird. Die beiden Parteiender echten erklärten ſich auch n die Verabſchiedung des

Landwirtſchaftskammergef ie Parteien
legten Wert auf die Verabſchiedung der Novelle über Groß
Berlin. Die Vorlage kommt am Mittwoch auf die Tages
ordnung der Vollverſammlung.

Aus dem Reichsrat.
te in ſeiner öffentlichen Sitzung vom

Donnerstag ſeine Tätigkeit rückſichtslos die Zwangswirt
ſchaft ab uen fort. Diesmal war der Rübenbau und dieMelaſſe Pren, Der Rübenpreis ſoll 20,00 Mark, der Roh-
zuckerpreis 210,00 Mark für den Zentner betragen. Wenn
man dieſe Preiſe zu Grunde legt daß ſie innegehalten wer
den iſt höchſt unwahrſcheinlich kann man auf einen Zucker
preis von 3,60 Mark das Pfund im Kleinhandel rechnen.

Der Reichstag genehmigte ferner eine Verordnung überAenderung der Heſtordnung dahingehend, daß die höchſte

Wertgrenze für Nachnahmepakete von 1000,60 Mark auf
5000,0 Mark erhöht wird. Die e hatte nur3000,00 Mark vorgeſchlagen, die Ausſch ſſe des Reichsrats
aber haben dieſe Summe noch erhöht. Die Aenderung gilt
nur für den Ortsbeſtellbezirk, nicht aber für den Landbeſtell-
bezirk und zwar aus Sicherheitsgründen.

Mit Speck fängt man Mäuſe.
Güſtrow, 30. Sept. Wie die „Mecklenburgiſche Tages

eitung“ meldet, erklärten die von der ArbeitsgemeinſchaftKedlenburg nach Güſtrow eingeladenen und in großer
Zahl erſchienenen mecklenburgiſchen Landwirte ſi einſtimmig
bereit, um die wirtſchaftliche Notlage ihrer V lksgenoſſen
in den mecklenburgiſchen Gemeinden nach Kräften zu er
leichtern, dieſen eine Million Zentner Kartoffeln zum Preiſe
von 19,00 Mark zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Weimar, 30. Sept. Der Vorſtand des t
Landbundes empfiehlt ſeinen Mitgliedern und den übrigen
thüringiſchen Landwirten, für auf Kartoffellieferungsver-
träge zu liefernde und für Freikartoffeln im Herbſt 1920
keinen höheren Preis als 20,00 Mark für den Zentner Kar-
toffeln ab Hof des Erzeugers zu nehmen und für Anfuhr-
koſten nicht mehr als 20 Pfennig für den Kilometer und
Zentner zu berechnen.

Vergebliche Liebesmüh'.
Löbe über die Mißwirtſchaft.

In einer ſtark beſuchten Verſammlung in Kiel hielt der
Reichstagspräſident Gen. Löbe eine große Rede zum ma:
Deutſchlands Lage und die Stellung der Sozialdemokratie.
Aus ſeinen Darlegungen teilt die „Dena“ folgenges mit:

Jch bin nicht ſo ungerecht, allzuviel von der Arbeit dreier
Monate zu verlangen, aber ich frage doch, was für Anläufe

Der Reichsrat

gar Beſſerung die neue Regierung unternommen hat. Undmu gen tettenen, daß ſie nichts getan hat, ja, nicht

einmal die Rückſchläge a iſtz ſie verhindern können.
zunächſt die Erwerbsloſenfürſorge. Die Zahl ver Erwerbsloſen
iſt wieder ganz erheblich geſtiegen. Jch beſchuldige das bür-
gerliche Kabinett nicht, daß es die Schuld daran trägt, aber
die Stellegung größerer wirtſchaftlicher Unternehmungen iſt
erſt jetzt unter der neuen n erfolgt. Wir haben eine
Verordnung verlangt, daß die Stillegung von Betrieben
mindeſtens P Wochen vorher mitgeteilt werden muß, um
Mittel und Wege c ſuchen, ſie zu verhindern; wir haben
aber damit keinen Erfolg gehabt.

Sehen wir weiter die Entwicklung des deutſchen Geldes
an. der deutſchen Arbeiter war es gelungen, den
Wert der Mark wieder zu heben. Seit Juni aber erleben wir
wieder den Rückgang, der erſt jetzt zum Stillſtand gekommen
u ſein ſcheint. Der Ruf nach einem neuen FinanzminiſterKheint kein Mittel zur Hebung des Notſtandes geweſen zu

ſein, nur die Notenpreſſe läuft noch ſchneller als vorher. Die
Regierung unternahm ein ſehr gewagtes Experiment, nämlich
die Aufhebung der Zwangsvwirtſcha Gewiß war ſie ſchon
durchlöchert, aber die Erfahrungen, die z. B. en mit derAufhebung der Zwangswirtſchaft mit Fleiſch gemacht hat,

hätte doch ein warnendes Beiſpiel ſein ſollen. Wenn immer
wieder der Hilfeſchrei nach einem Wiedereintritt der Sozial

Vutu simha's Miſſion in Europa.

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.
35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Als der Pächter hinzukam, wurde Butu unter Beobachtung
gewiſſer Vorſichtsmaßregeln aus ſeinem Gewahrſam hervor
geholt. Man zog ihn zu einigen groben Arbeiten heran.
Aus einem Stall war der Dünger fortzuſchaffen, auf der
Tenne, noch ein Fuder Heu abzuladen. Butu, der ſchon mit
allerlei Gerät umzugehen gelernt hatte, griff derb und nicht
ungeſchickt zu.

Einige Tage lang bildete er die Senſation des Hofes, dann
verloren die Kinder vor ihm das Gruſeln. Wenn er mit
der Miſtgabel oder einer Schaufel herumhantierte, umſtand
ihn zur Geſellſchaft das Jungvolk die Größeren mit kühnem
Kennerblick, ſeine Arbeit kontrollierend und ihm Ratſchläge
erteilend, die Kleinen mit einem Finger im Mund und ein
wenig zittrig auf den ſchwankenden, ſtets zur Flucht bereiten
Beinchen.

Auch zu den Frauen kam er bald in ein erträgliches Ver
hältnis. Zunächſt gingen ſie ihm freilich aus dem Wege
und taten ſcheu und betreten, wie ſich das einem ſolchen
Barbaren gegenüber geziemte. Bald aber ſtreiften ſie das
furchtſame Getue ab. Als Gefangener hatte er wohl einigen
Anſpruch auf Beachtung. Auch die Tatſache, daß ihm ein
Ohr fohlte, entzündete in den Herzen ein Fünklein von Mit
gefühl. Die Frau Pächter ſagte, man ſolle ihm nur recht
zu eſſen geben, damit er den Kleinen und dem Vieh nichts
zuleide tue. Am meiſten aber kam ihm die Tagelöhnerin Reſi
entgegen, eine bravderbe, doch etwas geiſtesirre Perſon, der
alles Männliche ohnehin ſtark imponierte.

Reſi war die Schweſter des kleinen Knechts, der beim
Anblick Butus in Geſellſchafr der berden Knaben ſpornſtreichs
davongelaufen war. Das Schickſal hatte die beiden ſchon in
ihrer Jugend auf den Kloſterhof verſchlagen. Auch Reſis gei
ſtige Verfaſſung war mangelhaft; aber im Gegenſatz zu ihrem
Bruder, der ſich vor ſeinem eigenen Schatten fürchtete, war
ſie eine ſo wenig verſchüchterre Perſon, daß ſie zur morali-
ſchen Betrübnis der ganzen Kloſtergemeinſchaft Mutter zweier
Kinder geworden war, für die ſich keine Väter auftreiben
ließen. Dieſe Sproſſen aber waren die beiden Buben, die
mit ihrem Onkel den Schwarzen als Pflüger entdeckt batten.
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frage, der Entwaffnungsfrage, der Frage der Auslieferung derKefegorerbrecher Die Uebergriffe in Oberſchleſten ſind ein
weiterer Beweis für die Ohnmacht der Regierung. Wir
wollen ihr keine Schuld vorwerfen, ſondern nur ſagen,
ihr habt es nicht verhindern können, ihr, die ihr uns immer
den Vorwurf der Schwäche gemacht habt. Nicht Hakenkreuz,
nicht Monarchie können uns aus dem Elend heausführen,
in das wir hineingeraten ſind, aber auch die Mittel der
äußerſten Linken verwerfen wir ganz entſchieden. Sie ſind
für die Arbeiterſchaft doch höchſt bedenklich und können ihr
verhängnisvoll werden.

gnland.

Die neue Funkſtelle in Rauen.
Vei der geſtrigen Einweihung der Großfunkſtelle in

Nauen teilte Miniſterialdirektor Dr. Bredow mit, daß als
erſte Meldung der nachſtehende h u ch des Reichs
p unten „An Alle“ in die Welt hinausgehe.

An Alle! Die ofſizielle Einweihung der unter dem
Rufnahmen ſeit Jahren in der Welt bekannten
Großfunkſtelle Nauen iſt ſoeben in meinem Beiſein erfolgt.
Jch beglückwünſche die deutſche en die dies Meiſter
werk der Radio- Technik geſchaffen hat, zu ihrer hervor
ragenden Leiſtung und gebe gleichzeitig der Hoffnung Aus
druck, daß für Deutſchland dieſer Tag ein Markſtein in
der weiteren Entwicklung ſeiner Ueberſee- Verbindungen
ſein möge, ebenſo, wie ich darauf vertraue, daß Nauem
am Wiederaufbau des Deutſchen Reiches und ſeines Ueber
ſeehandels in hervorragendem Maße mitwirken wird.

Reichspräſident.
Noch während des Frühſtücks, das den Schluß der glän

end verlaufenden Veranſtaltung bildete, konnte eineKeine von Gegengrüßen verleſen werden, ſo aus
Kopenhagen, Stockholm (von der ſchwediſchen

Marineverwaltung) Helſingfors, dem Haag, Deutſch Alten
burg, Budapeſt, Rom, Cartagena, New York, (von demPriiventen der Radio-Corporation Edward J. Nalln), Rio
de Janeiro, Santiago de Chile, Bandoeng (Java), Schang-
hai und Peking. Der mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom-
mene Gruß ans Peking lautete in deutſcher Ueber

ung:ſeß „Ueberſende meinen Glückwunſch zur Einweihung der
Rieſenſtation Nauen, die einen Sieg der Wiſſenſchaft und
der Beharrlichkeit darſtellt. Generaldirektor der Poſt und
des Telegraphen.“

Die Rechnung für Scapa Flow.
Das Reichsſchwimmdock VII mit ſeiner Größe von 40 000

Tonnen, ein Wahrzeichen des Kieler Hafens, iſt am Montag
von ſechs engliſchen Schleppdampfern nach England abtrans-
portiert worden. Auch das zweite, neben der Germaniawerft
liegende Reichsſchwimmdock ſteht unmittelbar vor ſeiner Aus
lieſerung, und zwar wird es in den Beſitz der Franzoſen über
ehen. Zum Abtransport haben die h 2 holländiſche

lepper gechartert, die bereits auf der Kieler Rede einge
troſſen ſind und das Dock in den nächſten Tagen nach Rouen
abſchleppen ſollen.

Ein Appell der Pazifiſten.
Braunſchweig, 30. Sept. ar dem hier tagenden Pazi

fiſtenkongreß einigte man ſich auf die von Herrn von Gerlach
eingebrachte Entſchließung, die beſagt, daß die deutſche
densgeſellſchaft es für ihre Pflicht alt mit allen Mitteln
jedem Verſuch der Einführung der rpflicht in irgend
einer zu widerſetzen. Sie appelliert an die Pazifiſten
aller Länder, auch bei ihnen auf die Abſchaffung der Wehr
pflicht zu dringen. Ferner wurde ein von Herrn von Gerlach
beg ter Antrag mit großer Mehrheit angenommen, der
den Profeſſor Frie ilhelm Förſt er als Kandidaten
für die Wahl des Reichspräſidenten empfiehlt.

Faſche Meldung über Oberſchleſien.
Berlin, 30. Sept. Gegenüber einer Meldung des Pariſer

„Journal“ aus Beuthen, daß im Bezirk Lublinitz mit
volvern und Handgranaten bewaffnete Deutſche von dem

Wenn ſie am Brunnen oder im Garten herumwirtſchaftete,
kam ſie Butu mit ihren Zubern oder ihren Waſchleinen ins
Gehege, ſchalt oder ſchäkerte mit ihm, und wenn er floh,
heftete ſie ſich ihm an anderer Stelle wieder an die Ferſen.
Natürlich blieb ihr Gehaben nicht lange unbeachtet. Unter
den Tagelöhnern befand ſich ein Spaßvogel, der ſie in ihrem
Gebahren beſtärkte, indem er ihr zu verſtehen gab, daß der
Schwarze ein König ſei, der ſehr froh wäre, eine weiße Frau
zu bekommen. Und ſchließlich ſern ein ſolcher Menſch nicht
ſchlechter als ein anderer.

Reſi wendete ſich dann mit einem breiten, geringſchätzigen
Lächeln ab, als ob ſie ſagen wollte: Geh mir weg mit deinem

Geſchwaſel! Und ſie rührte mächtig mit den Armen im
Brunnentrog herum, daß das Waſſer in wallende Bewegung
geriet; aber wenn es ſich beruhigte, ward auch ſie wieder
ruhig: vergaß ſich, ſpiegelte ihr Geſicht in der klaren Flut
und fand, daß ſie eigentlich nicht übel ſei, und daß wohl
noch einer kommen würde, um ſie zu heiraten.

Butu bemühte ſich, ihren Neckereien gegenüber ſichtlich ein
würdevolles Benehmen zu bewahren. Wenn ſie ihn aber
mit Waſſer beſpritzte, kam auch über ihn der Uebermut,
und als ſie ihm ein paar wirkliche Freundſchaftsdienſte lei-
ſtete, ihm einen zerſchundenen Finger verband, ihm das einzige
Hemd wuſch, das er beſaß, wurde er zutraulicher und ließ
ſich auf ihre Narrheiten ein.

Die Dinge gerieten ſo weit, daß eines Tages Reſis Büb-
lein ein bedeutungsvolles Geſpräch miteinander führten. Sie
e hinter der Scheune, und der jüngere fragte den

ren:
„Du, ſoll der ſchwarz' Mann unſer Vadder werde
Der andere ſtand betreten da und ſagte nach tiefem Nach

denken: „Warum?“
„He,“ erklärte der Kleine, „der Schorri hat doch Mutta

und ihn in der Häckſelkammer geſehen!“
Worauf aber der Größere mit vorwurfsvoller Entſchieden

heit erwiderte:
„Jſt nicht wahr! Mutta iſt ja garnicht mit ihm in der

un 7 g'weſ'n!“
m Kleinen erblühte ein Lächeln der Zufriedenheit auganzen Geſicht. Wie von einem Alp befreit trollte a

von.
Aber auch der Prior vernahm etwas von dem unſchicklichen

Betragen Reſis, das ſich mit dem guten Ruf der Kloſtex

gemeinde nicht vereinigen ließ. Uebrigens hatte auch die Lan
desbehörde ſtrenge Weiſungen gegen den Verkehr deutſcher
Frauen mit Gefangenen ergehen laſſen. Das Haupt der
Mönche kam alſo herüber, um die Pächtersfrau auf den
Sachverhalt aufmerkſam zu machen und ſich ein wenig um
den Neger zu kümmern.

Der Augenſchein überzeugte ihn, daß die Sache nicht
einfach ihren Lauf nehmen dürfte. Reſi, die er ins Gebet
nahm, gab ihm zwar die heiligſten Verſprechen aber er
hatte Grund, an ihrer Standhaftigkeit zu zweifeln. Sein
geſunder und findiger Sinn ließ ihn jedoch einen ungeheuer
einfachen Ausweg finden. Die Beherbergung Butus in der
Häckſelkammer war vom Uebel. Die Dunkelheit gebiert das
Böſe und die Miasmen der ſündigen Luſt entſteigen ihrem
Schoß. Am beſten war es, er ließ den Mann als Nachtaſyl
einen Raum im Kloſtergebäude anweiſen wenn es nicht
anders ging, in einer Mönchszelle, deren einige ſeit Ausbruch
des Krieges leer ſtanden.

Noch am gleichen Abend wurde Butu umquartiert, eine
Maßregel, die auch ſonſt den Wünſchen des Priors entſprach.

Der Schwarze, dieſer Vollblutheide, war auch für ihn und
die Brüderſchaft ein Gegenſtand des Jntereſſes. Sein veli
giöſer Tiefſtand gab ihnen zu denken und zu planen. Und
Butu ahnte ſchon, worauf die ihm zuteil werdende Fürſorge
der neuen Freunde hinauslief. Er hatte die Männer in
den langen, braunen Wämſen beobachtet, wie ſie frühmorgens
mit ihren ſchwarzen Büchlein gravitätiſch einherſchritten ader
auf Bänken ſaßen und den Jnhalt der Zauberbücher in ſich
hineinmurmelten. Und er wunderte ſich über den Eifer, mit
dem man ihn allerorten zu bekehren verſuchte.

Einige Wochen gingen ſo dahin. Tagsüber arbeitete er
beim Pächter, beſorgte das Vieh, half beim Abladen des Ge
treides; abends aber genoß er des belehrenden Umgangs
einiger Mönche, Sie nahmen ihn in die Kur wie einſt
Pater Clement in Frankreich. Er ließ ihre Sprüchlein und
Zeichen über ſich ergehen und ſah ſie, ſoweit die Bekehrung
ſich um die Myſterien der zeitloſen Dinge drehte, mit ſeinen
großen Augen unſicher an. Wenn aber die Aufklärung ins
„Jrdiſche“ überging und der verborgene Sinn der Grundlehren
in praktiſchen Schlußfolgerungen gewiſſermaßen durchſichtig
wurde, kam es vor, daß er boshaft auf die Seite ſah oder
wehrend das mächtige Haupt ſchüttelte.

(Fortſegung jfolgt.)
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wieder ä te, haben d deutſcher
te angeſtellten orſchun eben, daß anMeldung nicht ein wahres Wort iſt vanger

Lohnbewegung in der Badiſchen Soda und Anilinfabrik.
Mannheim, 30. September. Jn einer geſtern nach

r z Mannheim abgehaltenen von etwa 10 000 Ar
tern beſuchten Betriebsverſammlung der Badiſchen Anilin

und Sodaſabrik in Ludwigshafen wurde eine Entſchließun
grkererrg wonach die Arbeiterſchaft wie bisher darau
z t, daß die 20 pro u Lohnerhöhung, die 48 ſtündigerbeitsw und die ſonſt gen Bedingungen bewilligt wer
den. Die Gewerkſcheftsleitung und der Betriebsrat wurden
beauftragt dieſe Forderungen nachdrücklichſt zu vertreten.
Mit der Annahme dieſer Entſchließung ha die Arbeiter
die in den gegenſeitigen Verhandlungen von den Arbeit-
gebern gemachten Angebote elehnt.

Paar gibt 7 Wearis, s berichNach Auskunft an glaubw dige Stelle on Joſfe war
Moskau Jnſtruktion erhalten haben, alle von Polen geſtell
ten Bedingungen, ſo hart ſie auch ſeien, anzunehmen, jedech

r

bie roten Armee e entwaſjvong
Die Forderungen der engliſchen
London, 30. Sept. „Times“ melden, daß die führenden

Londoner Bankiers und Finanzleute an Lloyd George
ſchriftlich das dringende Erſuchen gerichtet haben, die An
erkennung aller ruſſiſchen Schulden zur unerläßlichen Bedin-
gung für die Wiederaufnahme des Handels mit Rußland zu
machen.

Finanzkapitaliſten.

Jnternierung des Biſchofs von Minsk.
Wie die „P. P. N.“ aus unterrichteten Kreiſen erfahren,

erhielt die Polniſche Friedensdelegation in Riga die Rach
richt, daß der Biſchof von Minsk von den Bolſchewiſten in

einem Kloſter interniert worden ſei, weil er während der
Minsker Friedensverhandlungen Beziehungen zur Polniſchen
Delegation gehabt haben ſoll.

Ne Anträge zum Parteitag.
Lzeegerzire den zähle Anträge zum

im „Vorwärts“ umfaßt
wehr denn 5 Viele decken ſich im

miteinander. Die allermeiſten wer
lung x dem Parteitage

C
es fernerhin bei eſprechung des kommendenParteitages in der Mitgliederverſammlung e nkchſten Montag
erörtert zu werden. Mit der

Tagesordnung

e r gt auf die sordnu etzen: „Erhen Ein kundiger Referent iſt Leſenen

ftspoli-
ſich an Hamburg und München

tik“ iſt als beſonderer Beratungspunkt auf die Tagesordnung zu

nur eine ſummariſche
köwnen. Aber eini

igung erhalten müſſen, die

beantragt: „Die gegenwärtige Wirt

Den en Antrag ſtellen C ir harre ſtellen Chemnitz Vorhalle und
hnungsnot, Arbeitsloſigkeit und Sozialiſierung desBaugewerbes auf dem Parteitag zu erörtern beantragt der Unter

irk Oſtſachſen. Die ggw rtige Rechtſprechung“ wünſchenHabelſchwerdt und Rückers auf der Tagesordnüng zu hen

und „Agrar- und Siedlungsfrage“ Rendsburg. Zum
Pericht des Parteivorſtandes

ſind 28 Anträge geſtellt. Die bedeutungsvollſten davon ſind:
b Der Parteitag empfindet es als zwingende Not

wendigkeit, daß die Parteipreſſe ihrer Miſſion im Klaſſenkampf
der Arbeiterſchaft mehr gerecht werden muß. Die mehr als not

ortretende ndlung und ſſierung tagespoliti-
ſcher Ere niſſe und die dadurch bewirkte Zurückſetzung grundſätz
licher Aufklärung in populärer Weiſe dürfen nicht weiterhin das

ſen unſerer Preſſe ſein Bei der ungeheuren Bedeutung der
Preſſe und in Berückſi tigung der ſich ſteigernden Uebernahme
der Preſſe durch das Großkapital liegt eine gewal
tige Aufgabe auf der Arbeiterpreſſe.

ier gilt es, noch r Aenderungen herbeizuführen.
er Parteitag muß in dieſer Frage in ernſter Weiſe ſeinen

llen bekunden. G wi e daß die Soniane t
e wird verlangt, daß die Sozialdemokratie in

eine Koalitionsregierung eintritt, die unter Einſchluß der Deut
n Volkspartei gebildet wird. Eine Beteiligung an der augen

icklichen Reichsregierung darf deshalb für die Sozialdemokratie
t a o ringe ſpannte Wirtſchaftslage bed f

e geſpannte Wirtſchaftslage bedingt au
das Dringlichſte den Abbau der Preiſe für Lebensmittel und Be-
darfsgegenſtände. Jn der Erwägung, daß die Verwaltungskörper-

mit der Verwaltung der unter Zwangswirtſchaft
llenden Lebensmittel und Bedarfsartikel beauftragt ſind, durch

ehe Organiſation eine unberechtigte Verteuerung und
Verſchlechterung der Waren mit ſich bringen, wird der Parteitag
erſucht ſich mit aller Entſchiedenheit für eine Reformierung der be
treffenden Inſtitutionen einzuſetzen.

Die Reform muß u slos durchgeführt werden und ſolla herſen Reichsſtellen bis zu den Kommunalverbän-

er en.S dieſem Zwecke wird vorgeſchlagen, eine Nachprüfung der
betreffenden Aemter durch fachkundige Arbeiter und Angeſtellte zu

tragen.Ungeſtente und Beamte in leitenden Stellen, die Gegner der

n ſind, ſind zu rStettin, Pommern. Die Organiſierung der Kleinbauern
i Notwendigkeit. Aus dieſen Gründen und aus

W daß in einzelnen Bezirken bereits Bauern
beſtehen, iſt eine Kommiſſion von ſieben Perſonen zu wäh

len, zu der rſtändige aus der Kleinbauernſchaft hinzugegogene die gemeinſam vie rage der Organiſierung der Klein
beraten und eine einheitliche und zweckmäßige Form der

Organiſation für Kleinbauern finden ſollen.
Arganiſation und Agitation.

(35 Anträge.) gDer Parteitag beſchließt: Den taubſtummen Par-e iſt es zu ter 5 ä re örtlichen Bezirken zu
a Sektionen zuſammenzuſchließen.

S re beſonderen (Taubſtummenzeitungen) iſt ihnen
minter Teil der Beiträge, etwa 40 Proz. elaſſen. Die

ionen haben die Aufgaben und Rechte der Orlsvereine.
n eg. Der Beitrag der männlichen Mitglieder beträgto Pro ioge ür weiblie Mitglieder e Pf. pro Woche.Kr. h i eeiß, wolle beſchlicßen, daß die

Boiträge nd der wirt gen Struktur der einzelnen
Begtrke b. uppen Rechnung zu tragen ilt.

nhalt, wenn nicht in der S

ge Geſetz über die Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit und

der Parteitag beſchließen, daß der Wochenbeitrag für Männer bis

damit einma Aen en Gelegenheit gegeben
ung zu bilden, wir benötigen viele

d ſind verſchloſſen, weil im
ten aufgeſtellt werden und

die Fühlung
darunter leidet vor allem das Ver-

Die wichtigſten Poſten müſſen von altbewährten Parteigenoſſen
eſetzt n, aber es muß eine Möglichkeit geſchaffen werden,
nſere Partei ſo zu bilden, daß bei Verwirklichung des Sozialis-

mus auch unſere Kräfte nicht verſagen, wie wir dieſes ſchon jetzt
feſtſtellen müſſen!

Nienbueg a. S. Bei RNeuregulierung der Parteibeiträge möge

e Tore zur Ausbildun

zum
5000

reseinkommen von 10 000 Mk. 30 Pf. beträgt. für jede
mehr 10 Pf. höher, bis zum Höchſtbetrage von 1 Mk.
Bericht der Fraktion des Reichstages.

(93 Anträger)
Elberfeld. Die Reichs und Landtagsfraktionen ſind ver

u tet, nach Tagunggadwnitt eine Zuſammenſtellung dereſ tüſfe der Parlamente und deren wichtigſten Kommiſſionen zu
geben. Aus dgkg7 Berichten muß das timmungsergebnis der
einzelnen Parteien zu erſehen ſein. Parteivorſtand und Preſſe
haben für eine ſchnelle Verbreitung dieſer Berichte Sorge zu tra

benſo ſind die laufenden Parlamenisberichte ausführlicher
zu bringen.

Osnabrück. Die Reichstagsfraktion wird beauftragt, dahin zu
wirken, daß das Geſetz über den Volksentſcheid mit möglichſter Be
ſchleunigung und mit der Beſtimmung verabſchiedet wird, daß das-ſelbe auch e die einzelnen Bundesſtaaten Geltung hat, falls in
dieſen der Volksentſcheid noch nicht durch Verfaſſung oder Geſetz
rege iſt.

agdeburg. Die wirtſchaftliche Verfaſſung in ihrer jetzigen
Form bietet der Arbeiterſchaft keine Gewähr für eine ſpätere Er-
füllung ihrer Hoffnungen. Darum fordert ſie den Aufbau des Be
triebsrätegeſetzes in der Hauptſache dahin, daß es wöglig ſeinwird, aus den Reihen der raten Führer heranbilden zu
können, die in der Praxis der Wirtſchaſtsführung techniſcher, öko
nomiſcher und kaufmänniſcher Art eingeweiht und imſtande ſind,
in gegebener Zeit die wirtſchaftliche Macht übernehrzen zu können.

amburg. Der Parteitag wird erſucht, ſeine Aufmerkſamkeit
den Beamten- und Staatsangeſtelltenfragen zuzuwenden; insbe
ondere die Genoſſen im Reichstage und in den Parlamenten zu
eauftragen, mit allen Kräften für die Behebung der Notlage der

unteren und mittleren Beamten einzutreten. Ebenſo iſt auf eine
baldige geſetzliche Feſtlegung der Beamwnausſchüſſe und Beamten-
räte zu dringen.Hamburg Die Reichstagsfraktion und die Partei haben mit

allen Mitteln die wirtſchaftliche Anlehnung an Rußland zu er-
ſtreben.

amburg. Der Parteitag wolle beſchließen: Die Genoſſen der
Reichstagsfraktion werden beauftragt umgehend darauf hinzu
wirken, daß W reichsgeſetzmäßige Regelung das Halten von

ordellen und ähnlichen der gewerbsmäßigen Unzucht dicnenden
Einrichtungen unmöglich gemacht wird. Als Muſter könnte das

veneriſchen Anſteckung vom 11. Oktober 1906 in Dänemark gelten,
deſſen S 3 lautet:

Es iſt verboten, ein Bordell zu halten. Derjenige, der dieſesVerbot übertritt, wird mit Beſſerungsſtrafa, Zwongsarbeit oder
e bei gewöhnlicher Gefängniskoſt beſtraft.“

Eine artige Beſtimmung wäre ſpäteſtens zu verabſchieden
mit dem ſeit 10. März 1920 dem Reichsrat im Entwurf vorliegen
den Geſetz über die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten,

Die wöchentli Beiträge werden nach den ortsr in n Der wtn en nein Drittel ehe Leere r wei Wer neuer Beſtand gewählt
n2f 7 in dieſer Bezi

wird, auch in r eKräfte, de
mer dieſelben Genoſſen nur als Kandi
in Frage kommen. Die Abgeordneten verlieren au
h den Parteigenoſſen u
rauen.

b

u

4 Der Parteita hu t und energiſcher die in wnternationalen Beziehungen auszubauen, e be s aberſein Augenmerk auf ein gut funktionierendes internationales Nachrichten und Inſorinat onsbureau zu lenken.

Die Wohnungsfrage.
(13 Anträge.)

in. Der Parteitag wolle beſchließen: Zur Behebungder e iſt in den Parlamenten die Sozialiſierung der
Bautätigkeit und der Bauſtoffinduſtrie zu fördern; die Mittel zu
deren Durchführung ſind durch das Reich bereitzuſtellen.

Brandenburg- velland. Die vom Reichsarbeitsminiſte-
rium zur Behebung der Wohnungsnot vorgeſchlagene allgemeineMietſteuer wird wegen ihres unſozialen Charaller abgelehnt.

Eine durchgreifende Beſſerun f dem Gebiet des Wohnungs-
weſens verſpricht nur die S aliſierung der die Bauſtoffe liefern-
den Jnduſtrien. Ein wertvoller Beitrag zu den dem Staat durch
eine großzügige Wohn und Siedlungspolitik entſtehenden Koſten
iſt die Wohnungsluxusſteuer, die alle diejenigen Räume ſteuerlich
erfaſſen ſoll, die der Bewohner von Wohnräumen über ſeinen Woh
nungsbedarf hinaus bewohnt. Um Härten vorzubeugen, ſoll die
Steuer nicht oder weſentlich geringer erhoben werden bei Per-
onen mit einem Einkommen bis zu 15 000 Mk. jährlich. Die

hnungsluxusſteuer iſt nicht als Gemeindeſteuer, ſondern als
Reichsſteuer zu erheben und in einer r zu ſammeln.
Mit ihrer Hilfe ſoll das Reich die Bau und Siedlungstätigkeit da
beleben, wo Wohnungsbauten notwendig und zugleich genügend
n die die neuen Wohnungen Beziehendenbeſtehen. Der Parteitag wolle beſchließen, die ſozialdemokratiſche

raktion des Reichstags zu erſuchen, den vorſtehenden Antrag ge
etzgeberiſch zu verwerten.

Bezirksverband Franken. Die Sozialdemokratiſche Partei hat
mit allen Mitteln die Sozialiſierung des geſamten Bauweſens her
beizuführen und die Sozialiſierungsbeſtrebungen des Bauarbeiter-
verbandes zu unterſtützen. Es erſcheint dies als einzige Möglich-
keit, die Wohnungsnot zu beheben.

das Parteiprogramm.
(34 Anträge.)

Brandenburg-Weſthavelland. Der Parteitag möge die Frage
der Reviſion des Parteiprogramms einer Kommiſſion überlaſſen,
die den kommenden Parteitagen Bericht erſtatten wird. Der Partei-
tag möge für die Arbeiten unſerer Genoſſen in der Partei, den
Organiſationen, in Staat und Gemeinden allgemeine Richtlinienaufſtellen und dieſe zur Ktundiege eines Aktionsprogramms
machen, das vor allen Dingen von der Tendenz getragen werden
ſoll, die Verbindung zwiſchen den Parteigenoſſen im Lande und
den Genoſſen in Parlamenten, Regierungen, an leitenden Stellen
uſw. enger z eſtalten.

Bezirkskonferenz Görlitz. Die vom Parteitag zur Reviſion des
Parteiprogramms einzuſetzende Kommiſſion ſoll ſich dagegen an-
gelegen ſein laſſen, an Stelle des zweiten Teiles ein Aktionspro-
gramm zu ſchaffen, welches die zu verwirklichenden Gegenwarts-
forderungen enthält. Die planmäßige Organiſation der Wirtſchaft,
die Reform der Verwaltungs- und Jnduſtriebehörden, Schulfragen,
die Stellung der Betriebsräte im Wirtſchaftsleben müſſen der
weſentlichſte Jnhalt des Aktionsprogramms ſein.

Die Bezirkskonferenz beantragt, daß auf dem Parteitag in
Kaſſel bei der Beratung über das Erfurter Programm und der
Beamtenfrage geklärt und feſtgelegt wird.

Der Parteivorſtand wird beauftragt, die Agrarfrage auf die
Tagesordnung des nächſten Parteitages zu ſetgen.

Einſtimmig ſchloß ſich die Bezirkskonferenz den von der Par
teiorganiſtion in Breslau geſtellten Anträgen zur Erneuerung des
Parteiprogramms (Aktionsprogramm) an unter Streichung des
Satzes unter A Ziffer 6: „Rechtſprechung in Strafachen durch
vom Volk gewähl?e Richter“. Wir wollen einen vollſtändig un
abhängigen Richterſtand haben. Die Anträge lauten nach der
Aenderung folgendermaßenr Entſchließung zur politiſchen Lage:Die

der Frage, ob die Sozialdemokratiſche Vartei weiterhin mit ver-
ſchränkten Armen dem Verlauf der Dinge zuſehen ſoll. Die Regie-
rungsbildung ſeitens der bürgerlichen Parteien hat bewiefen, daß
ihre Forderung nach Fachminiſtern nur Wahlpropaganda darſtellte,
und das Ergebnis der Verhandlungen in Spa zeigte ſolbſt den Ein
ſichtsloſeſten daß auch die bhürgerliche Regierung den Ententeſtagten
gegenſber ebenſo nachgeben mußte, wie die frühere ſogenannte
ſozialiſtiſche. Jn der inneren Politik, in der Ernährungswirt-
ſchaft uſw. ſind Zuſtände eingeriſſen, die für die Zukunft das alſer-
ſchlimmſte für die minderbemittelte Bevölkerung befürchten laſſen.
Bei dieſer Sachlage hält der Parteitag ein baldiges energiſches
Eingreifen der ſozialdemokratiſchen Fraktion für unbedingt er
forderlich, wenn nicht anders möglich. auf dem Wege über baldige
Neuwahlen zum Reichstag, von denen erwartet wird, daß aus
ihnen eine arbeitsfähige ſozigliſtiſche Reg fernung hervorgeßen wird.

Augsburg. Der Parteitag wird beauftragt, einen Geſetzent
wurf zu verlangen, der die alsbaldige Ueberführung der Apotheken
in Gemeinwirtſchoft zum Zweck hat.

Augsburg. Der Parteitag beauftragt die Fraktion auf das
Reichsſchotzminiſterium mit allem Noßchdrock einzuwirken. daß die
militäriſchen Gebäude, ſoweit ſie nicht für milfjtäriſche Zwecke
dringend benötigt werden, für Wohnzwecke freigemacht werden.

Jugend und vildung.
(22 Anträge.)

Sroß Berlin. Der Parteitag empfiehlt den Parteiorganiſa-
tionen, größeres Gewicht als bisher auf die Gewinnung der Kopf
arbeiter, insbeſondere der Akademiker, für die Partei zu legen.
Durch geeignete Maßnahmen, etwa durch Bildung von Werbeaus-
ſchüſſen, iſt die Gewinnung der für die Verwirklichung des So-
zialismus ſo notwendigen geiſtigen Arbeit zu fördern.

Mittweida. Der Parteitag wolle den Parteivorſtand beauf-
tragen. auf ſchnellſtem Wege die Parteibildungskurſe, wie ſie vor
dem Kriege beſtanden, wieder aufzunehmen und neu auszubauen.

Affer Die Sozialdemokratiſche Partei wolle dahin wirken,
daß unter allen Pölkern neben der Mutterſprache eine Einheits-
weltſprache in allen Schulen eingeführt wird.

Norden. 1. Einführung der Simultanſchule. 2. Die Einheits-
ſchule iſt durchzuführen. 3. Der Paſtor ſoll nicht o ipso Mitglied
des Schulvorſtands ſein. Der S 174 der Reichsverfaſſung muß eine
Aenderung erfahren. 4. Den Vorſitz im Schulvorſtand führt ein
Lehrer. 5. Die Volksſchulklaſſen dürfen nicht ſtärker belaſtet ſein
als die der höheren Schulen, wo in den oberen Klaſſen kaum 10
bis 20 Schüler auf eine Lehrkraft entfallen. Die Höchſtzahl der
Schüler ſoll nicht über 30 ſteigen. 6. Jn den Städten ſind ſämt-
liche Schulen den Volksſchulen anzugliedern. (Prinzip der Ein
heitsſchule.) 7. Der Fortbildungsſchulunterricht iſt für alle Kna
ben und Mädhbchen obligatoriſch einzuführen. 8. An dem Haus-
haltungsunterricht haben alle Mädchen, einerlei welche Schule ſie
beſuchen und welchem Stande ſie angehören. teilzunehmen. In
allen Städten und Flecken iſt eine Haushaltungsſchule einzurichten,
an der die Mädchen bis zum vollendeten 16. Lebensjahre teil
nehmen müſſen. 9. Sämtliße Lehrer der höheren und niederen
Schulen erhaltn die gleiche Ausbildung.

Groß Berlin. Der Parteitag fordert diejenigen Parteizeitun-
gen, denen es nur irgend möglich iſt, auf, nach dem Muſter des
„Hamburger Echo“ monatliche Jugendbeilagen herauszugeben, in

benen Arbeiterjugend und Jungſozialiſten zu Worte kommen.

Bericht vom gnternationalen ſozialiſtiſchen Kongreß.
(5 Anträge.)

und Ruppin. Der Unterbezirkstag für Oſthavel-
land und Ruppin mißbilligt die auf der Genfer Konferenz ange
nommene Reſolution, in der der deutſchen Sozialdemokratie der
Vorwurf gemacht wird, nicht frühzeitig und ſcharf genug das mili-

4

tariſtiſche Syſtem bekämpft zu haben. Der Unterbezirk iſt imt r t, daß die deutſche eloſdemehratſte in dieſer
ihre Pflicht getan hat.

37

ntwicklung der innerpolitiſchen Lage ſowohl wie die Ereig-
niſſe in der auswärtigen Politik zwingen zur ernſthaften Prüfung A. h e1. Allgemeine Abrüſtung. Aufrechterhaltung der öffentlichen

Sicherheit allein durch die Polizeikräfte. Schlichtung aller inter
nationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege.
beſtimmungsrecht der Völker.

2. Abſchaffung aller Geſetze, welche die freie Meinungsäußerung
und das Recht der Vereinigung und Verſammlung einſchränken
oder unterdrücken. Ausſchaltung jedes Einfluſſes der Militär-
gewalt auf nicht militäriſche Verhältniſſe.

3. Abſchaffung aller Geſetze, welche die Frau in öffentlicher
W privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem Manne benach-
teiligen.

4. Erklärung der Religion zur Privatſache. Abſchaffung aller
Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und reli
giöſen Zwecken. Die kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind
als private Vereinigungen zu betvrachten, welche ihre Angelegen-
heiten vollſtändig ſelbſt ordnen. ß

5. Weltlichkeit der Schulen. Obligatoriſcher Beſuch der öffent-
lichen Volksſchulen, die als allgemeine Einheitsſchule die geſamte
Jugend bis zum Alter von 18 Jahren aufnimmt und entſprechend
der individuellen Veranlagung und Neigung auf das Leben und
den ſpäteren Lebensberuf vorbereitet.

Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lehr und Lernmittel
und der Unterbringung in der öffentlichen Schule.

Selbſtverwaltung des öffentlichen Schulweſens durch Selbſt
perwaltungskörper, die ſich aus Vertretern der Erziehungsberech
tigten der Lehrerſchaft und der Jugend zuſammenſetzen.

6. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeſiſtandes,
Berufung in Strafſachen. Abſchaffung der Todesſtrafe.

B. Sozial politiſche Forderungen.
1. Wirtſchaftliches Räteſyſtem nach den Beſchlüſſen des Wei

marer t
2. Vereinheitlichung der MaßgebendeMitwirkung der Arbefterſchaft an der Verwaltung.
3. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtungen durch allge

meine Krankenverſicherung. Mutterſchaftsverſicherung.
4. Ausreichende Erwerbsloſenverſicherung.
5. Umfaſſende Wohnungspolitik. Beſchaffung von Kleinwoh

nungen unter regelnder Mitwirkung eines Reichswohnungsamtes.
C. Wirtſchaftliche Forderungeyn.

1. Vollſozialiſterung W Wirtſchaftszweige, deren Kon
r genügend fortgeſchritten iſt. (Kohle, Eiſen, Kali, Elek

rizität, chemiſche Jnduſtrie, interlokale Verkehrsmittel.) Dazu
Schaffung ſich ſelbſtverwaltender Körperſchaften, durch deren Or-
ganiſation das Allgemeinintereſſe gefördert wird, unter Steigerung
und Verbilligung der Produktion bei ſteigender Gewinnbeteiligung
der Allgemeinheit.

2. Gewinnbeteiligung des Reiches an Unternehmungen mono-
poliſtiſchen Charakters, die zur Sozialiſierung nicht geeignet
ſind.

3. Uebernahme derjenigen Wir szweige, die örtlich mono
poliſtiſchen Charakter tragen, durch die Kommunen, Heranziehung
der Genoſſenſchaften, vor allem zur Lebensmittelverſorgung.

4 Förderung des Kleinſiedlungsweſens unter Abgabe der Sied
lung zu Erbpacht. Ueberführung der modernen landwirtſchaft-

Großbetriebe in Eigentum Staates oder der Genoſſen
aften.

Weida. Angeſichts der Tatſache, daß nur eine ſtarke, in ſich
eeinte Sozialdemokratiſche Partei das werktätige Volk aus denden des Kapitalismus befreien zur dem Sozialismus entgegen
ühren kann, ſteht die Ortsgru ida der Sozialdemokratiſchen

Partei Deutſchlands auf den Standpunkte, daß mit allen Mitteln
verſucht werden muß, um zugleich das Proletariat vor den weite
ren Schäden der Selbſtzerfleiſchung zu bewahren, den Wieder
zuſammen W mit dem der iten Jnternationale angehörenden
Teile der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
zu erreichen. die Reviſion des Parteiprogramms

I ot die en ſoAus dieſem Grunde
derart vorzunehmen. daß einer Einigung innerhalb der bezialiſtiſchen Parteien die Wege

Selbſt
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Herold Sohrödor
33 Große Steinſtraße 33

928. 125,

Aptellung: Herren Hell
Filz- Hüte

54, 65, 68, 72, 75 Mk. etc.

Glocken Hüte
65, 68, 72, 85 Mk eto.

Velour Hüte

Ulster Hüte
88, 45, 49, 54 Mk. etc. 4

Tuch-Mützenfin
16. 20, 25, 35, 399 Mk. etc.

Sport-Mützen
9.50, 20.00. 25.00,

00 MK.145 Mk etc. etc.

Entzückende NeuheitenAnzüge Ulster an
fertig und nach Mass, in Hauptpreislagen

450. 580. Mk. u. höher.Moritz Rosenthal
Leipzigerstr. 1, im alten Rathause.

Besichtigen Sie meine Schaufenster! Vergleichen Sie Preise u. Qualitätenl

v l

Schülermützen
in nur beſter Verarbeitung

empfiehlt

Mützenfa rik J. Raliga,
Gr. Klausſtr. 35

Bruno Jäckel,
Dentist,

Schwetschkestr. 31.
Sprechstunden 9--12

und 2--6 Uhr.
Behandlung kranker
Zähne und känst-
licher Zahnersatz.
16. Fachtätigkelt.
Mässige Preise.

S e h
Unterdaltune

empfehlen wir folgende
Gelegenheits- Angebote:
„Wahre Jacob', Am

Jahrgang 1899
„Wahre Jacob', 18351897/98. Se ahr 7
gänge, jeder Band Mk.

„Süddeuiſcher Poſtillon

189 4 M.
Derſelbe in Doppel-
ja raängen, 18951/96,
1906/07, jeder Band
„Simpliciſfimus
1905,1906. ed. Jahrg.

Des gleichen
1912, 1913. 1914,

jeder Band

z

o m

gebunden u tadellos erhalten.
Für Leſe- und Wartezimmer
den Herren Aerzten uſw.

empfohlen.

buchhülg. d. Yolksstimme

Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
9
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Jahrgang W

Sämtliche Bände ſind ant

rierrenhüte
besonders preiswert, sehr aparte Formen und Farben,

in bekannt besten Qualitäten.

C. G. Nicolai,
Inh. Eugen Gibbe,

Leipzigerstrasse 13.
Spezlialhaus für Herrenhüte mit etgener Reparaturwerkstatt.

Die grosse Frage

vo Sie Ihren Winterbedarf in Sohuhwaron am
billigston decken, beantworten Ihnen am besten

unsere Preise
Herrenstiefel
Damenstiefel

128 148 158 168
120 148 168 174

Kinderstiefel 85 M. es 95 M.

a

Yhebacho Schuhwarenhan,

Kleine Virichstraße 1112

Gelegenhrits-

Angebot

für unſere Genoſſinnen.
Wir haben gebunden und

gut erhalten ie 1 Band der
ſozialdemokratiſchen

Frauenzeitung„Die Gleichheit“
abzugeben.Jahrgang c 97, z

OoppeljahrBände à T7.50 M.

Jahrgang 1900, 01, 04
jeder Band M.

1 Unterhaliungsbeilage des
„Vorwärts“ 1904, geb. 6. M.

wipidiimne

in bekommen Sie
2 für wenig

einen gut
ſitzenden

Anzu' und Paletot?
Nur ber

0. lHeimaats 4senn,
Steg 19.

V
jür Stehe u. Hänge-

lampen empfie

Alvlin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24

Seilerwaren
Bindegarn, Hoenk,

Bindfäden. Rohr, Bürsten,
Besen, Peitschen,

Holzwaren.

Polstermittel
Gaerne Zwirne Stoffe.

Groses- u. Kleinhandel
L. Wuchererstr. 1a.

Fernruf 5572.

Wunsch&kaps

NReparatu
an Uhren Sonnabend 4. 2

übernimmt bei nachmittags 3 UhrNſolid. Ausführ. Schmerverktelueg
d m normal. Preif. bei kleinen Preisen

S H. Lerner, De Braut en
Uhren ReparaturWerkſtatt g ſt 7 Wohn
Große Steinſtraße 85 Mort(gegenüber Barfüßerſtraße). r r r

direktor Prof. Dr. Max
v SchiSolieteo: e

sulbadgürfſtentul

Robert chmie wegt eMoor- u. mediziniſchen Bader. Sonntog abend

T ünser.

6. W. Trothe

Opt. anS

Sehr qute Emaille
grosse Sendung eingetroffen.

Schmorföpfe,
Koffeekessel,

Wannen usw.
Bestes Fabrikat. Sehr billige Prei e.

C. F. Riifer,
Halle a. S., Leipxigersrasse 90.

WIster,Anzüge Jünglings-,
Konfirmanden- und

Knabenanzüge, Hosen
modernste Ausführung,

billigste Preise

Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

Nur Kein Heidl
loh zahle r

Kanin Stuck bis
ziegenfelle 50

euch Zurichten T
erbe auchk. blnhe, öncennt 8.

Krone

ausgez
und au
denn d
löſen.
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Die vom Verein für Volkswohl auf ſtädtiſchem Boden er-

die Arbeit Genoſſen!
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Partel Angelegenheiten

S. Diſtrikt. Achtung Genoſſen und Genoſſinnen
auluskirchenviertel). Sonnabend, den 2. Okt.,

abends 8 Uhr, Diſtriktsverſammlung bei Rößler „Schloß
RNheinsberg“, Vorkſtraße 9. Der wichtigen Tagesordnung
halber iſt es notwendig, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen
erſcheinen. Der Diſtriktsführer.

Verein Arbeiter Jugend. Heute abend 7 Uhr findet
unſere letzte Zuſammenkunft im Jugendheim, Kl. Berlin,
ſtatt. Die Zuſammenkunft iſt als Abſchiedsabend gedacht.
Liederbücher ſind mitzubringen. Um zahlreiches und pünkt-
liches Erſcheinen bittet der Der Vorſtand.

„Freier Sängerchor“. Freitag, abends 7 Uhr, Singe-
ſtunde im Vereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger
Straße 10. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der
Sänger iſt notwendig. Der Vorſtand.
ea.Ä. e ÄÄÜae.neeenAus dem 6tadtlreis

Halle. 1. Oktober 1920.
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes

Das zweite Lyzeum bedarf eines Leiters. Es wurde
heſchloſſen, einem Oberlehrer dieſe Stelle zu übertragen,
gegen eine Vergütung von jährlich 2000,00 Mark und den
Erlaß von ſechs Pflichtſtunden auf zunächſt drei Jahre. Die
lollegiale Schulleitung wird zurzeit vom Provinzialſchul-
kollegium abgelehnt. Einem früheren Schulhausmann
wurde die widerrufliche jährliche Unterſtützug auf 1500,00
Mark erhöht. Der Halleſche Lehrerverein kietet der Stadt
die unentgeltliche Uebereignung ſeines in der Volksſchule

r

t 3

Beilage zur Volksſtimme.
e J Art

4. Jahrgang Nummer 231
Meißner zu verantworten. Der Angeklagte hatte als Unteroffizier
der Reichswehr an den Kämpfen in Seeben und Trotha während
der Kapptage teilgenommen. Am 21. März wurde ihm im Ge
e der Kaſerne mitgeteilt, ſeine Frau und ſein Kind
eien in Delitzſch von Spartakiſten erſchlagen worden. Jn größter
Erregung ging er nach dem Kaſernenhofe wo er d einen
Trupp Soldaten traf, die drei gefangene Arbeiter führten. Gerſten
berger glaubte einen von ihnen als denjenigen wiederzuerkennen
der aus dem Volkspark auf die Truppe geſchoſſen hat. Darüber in
z te Wut geratend, legte er ſeinen Karabiner an und erſchoß den

rbeiter Meißner.
und des Kindes des Angeklagten hatte ſich ſpäter als unwahr
herausgeſtellt.) Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage
auf Totſchlag und bejahten nur die auf Körperverletzung mit
Todeserfolg, unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das Ge-
richt erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von zwei
Jahren.

7

Geſtern berichteten wir über eine Schwurgerichtsverhandlung
Wer den Arbeiter Paul Wiſſe, der den Direktor Kamp erſchoß

iſſe wurde wegen ſeiner Tat zum Tode verurteilt. Man
ſtelle beide Urteile, die zweijährige Gefängnisſtrafe und die Ver-
hängung der Todesſtrafe gegenüber; beachte dabei, daß der eineAttentäter ein Arbeiter, der andere ein Reichswehrunteroffizier iſt

und man wird des Rätſels Löſung über dieſe ſondrbare Recht-
ſprechung gefunden haben. Ein weiterer Beweis mehr, unſere
Juriſterei von Grund auf zu ändern und eine wirkliche Recht-
ſprechung zu ſchaffen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 4. Oktober,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes für

die Geſundheitsdeputation. 2. Antrag auf Neuwahl der Schul-
derutation. 3. Ankauf eines Grundſtücks. 4. Nachbewilligung für
Kleinwohnungen. 5. Nachbewilligung für Kl. Ulrichſtr. 5. 6.
Nachbewilligung für das Elektrizitätswerk. 7. Herſtellung eines

auf der neuen Promenade untergebrachten Schulmuſeums
an, das einen Wert von 169 000,00 Mark hat. Er vittet,
eine noch unbezahlte Rechnung von 5000,00 Mark für Ankauf
einer Sammlung zu begleichen und ihm das Vorſchlagsrecht
für die Leitung des Muſeums zu Die Schenkung
wurde unter Uebernahme dieſer beiden Verpflichtungen ohne
Debatte und mit dem Ausdruck des Dankes angenommen.

richtete Volksleſehalle bietet er nunmehr gegen den Erſatz
der Baukoſten von rund 89000,00 Mark zum Kauf an.
Uebernommen werden ſoll die Verpflichtung, dem Verein die
Räume für die Volksbibliothek einſchließlich Licht und Hei-
zung unentgeltlich zu überlaſſen, und den im Hauſe unter-
gebrachten Sekretär des Vereins den Mietpreis innerhalb
der nächſten drei Jahre nicht zu erhöhen. Der Ankauf wurde
beſchloſſen. Für die Jnſtandſetzung des ſeiner Zeit ge
kauften Grundſtücks, Kl. Ulrichſtraße 5, wurde als nunmehr
unwiderruflich letzte Rate die Summe von 28800,00 Mark
bewilligt. Die Neuanlage der Stromſammler im Stadt-
theater erfordert einen Koſtenaufwand ſtädtiſcherſeits von
30 500,00 Mark. Der ſeiner Zeit mit einem Unternehmer
abgeſchloſſene Vertrag betr. Uebernahme der Unterhaltung
und Erneuerung der Sammerler abgeſchloſſene Vertrag wird
außer Kraft geſetzt, nachdem ſich die Firma bereit erklärt hat,
20 000,00 Mark zu den Koſten beizutragen. Die Vorlage

genommen und der Betrag aus Kap. XXIV, 14
willigt.

Die Thaliaſäle ſollen bekanntlich der neugegründeten
Volksbühne zur Verfügung geſtellt werden. Die ſeiner Zeit
bewilligten 130 000,00 Mark für einen notdürftigen Üm-
bau reichen aber bei weitem nicht aus, um dieſer einen
würdigen Rahmen zu geben. Der Magiſtrat hat deshalb be-
ſchloſſen, hierfür 400 000,00 Mark aufzuwenden. Die Arbeiten

Oberlebrerſtelle.
Wiedereinſtellung.

Trockenraumes für das Enmilienheim. 8. Jnſtandſetzung der
Stromſammleranlage des Stadttheaters. 9. Herſtellung der Tha-
liogſöle. 10. Erhöhung einer Unterſtützung. 11. Beſetzung einer

12. Annahme einer Schenkung. 13. Geſuch um
14. Geſuch um Zuweiſung von Kohlen und

Holz. 15. Anfrage betr. Neuregelung der Verpachtung ſtädti-
ſcher Güter. Hierauf nicht öffentliche Sitzung.

Der Stadtverordneten-Voerſteher. Hennig.

Transportarbeiterverband Halle (S.).
Jn der am 28. September im Volkspark ſtattgefundenen all-

gemeinen Mitgliederverſammlung hielt Arbeiterſekretär Grabow
einen hochintereſſanten Vortrag über die reichsgeſetzliche Unfall-
verſicherung. An der Hand packender Beiſpviele führte er den An-
weſenden vor Augen, wie notwendig es ſei, daß alle Unfallver-
letzten ſich von fachkundigen Perſonen beraten laſſen müſſen. Füralle gewerlſchaftüich organiſierten Arbeiter und Arbriterinnen
ſtände in dieſer Beziehung das Arbeiterſekretariat zur Verfügung.
Dieſes ſei unbedingt anzugehen, da ſonſt, bei eigenmächtigem Vor-
gehen und unkundiger Vertretung der Anträge uſw. große Rach-
teile für die Betroffenen eintreten könnten. Jn der Debatte über
den Vortrag wurden weitere Beiſpiele von den ſogenannten
Rentenquetſchen gegeben und der Wunſch zum Ausdruck gebracht,
daß weitere ähnliche Vorträge vom Genoſſen Grabow gehalten
werden möchten.

Dann wurde Stellung genommen zu den wirtſchaftlichen
Lohnkämpfen innerhalb unſeres Verbandes und zu dem Boſchluß
des Verbandsvorſtandes, r Kräftigung der Hauptkaſſe Extra-
beiträge zu erheben. Bekannt gegeben wurde hierbei, daß die
Streiks in letzter Zeit, die unſer Verband zu führen hatt, bisher
rund 12 Millionen Mark gekoſtet hätten und daß in Anbetracht
des Verhaltens der Arbeitgeber weitere Kämpfe bevorſtänden.
Folgende Entſchließung wurde in dieſer Sache einſtimmig ange-
nommen: Die heute tagende Mitgliederverſammlung nimmt
Kenntnis von dem Beſchluß des Verbandsvorſtandes, daß vor
läufig für das 3. und 4. Quartal je zwei Extrawochenbeiträge er
hoben werden ſollen. Die Verſammelten erkennen an, daß dieſer
Beſchluß eine unbedingte Notwendigkeit war, um die in Lohn-
kämpfo kommenden Verbandsangehörigen in finanzieller Hinſichtſind bereits vergeben und ihre Beendigung für Mitte No-

vember zu erwarten. Die nachgeſuchte Jndennuität wurde
es lebhafter Debatte bei zwei Stimmenthaltungen be-

hloſſen.

Eine Liebe iſt die andere wert.
Unſere halleſchen Parteigenoſſen haben gewiß vorige Woche

die großen Plakate der Deutſchnationalen leuchten ſehen ſie
trugen die Farbe des Neides in denen ſie der ſtaunenden Mit-
welt vier Vorträge einer beſonders großen Parteileuchte anfündig-
ten. Niemand hätte trotz dieſer beiden Größen des Plakates und
der Leuchte, davon Notiz genommen. aber da man als Kronzeugen
für die wiſſenſchafrliche Bedeutung des Referenten die „Volks-
ſtimme“ anrief, ſo benutzten wir eine kleine Plauderei, um die
Herren deswegen anzuzapfen. Prompt haben ſie darauf reagiert.
Sie haben Lebensart. Das muß ihnen der Neid laſſen. Freund-
lich ſandte man uns zwei Karten, die uns freien Eintritt ge-
währten.

Eine Liebe iſt die andere wert. Wir beteuern öffentlich unſere
lauterſte Abſicht, dieſe Freundlichkeit richtig würdigen zu wollen.
Wenn uns das aber unmöglich iſt. ſo müſſen wir die Schuld Herrn
tag e zinglaven ſelbſt geben. Um zu zeigen, was für ein

enner Rußlands er iſt, nahm er ſich zuerſt Deutſchland vor und
ſchilderte deſſen politiſche Verhältniſſe. Hören wir, was er dabei
über deſſen ſtärkſte Partei, die Sozialdemokratie, ſagt:

„Wir müſſen auch abrücken von der materialiſtiſchen Welt-
auffaſſung, die da behauptet, daß alles Geſchehen aus wirtſchaft
lichen Urſachen hervorgehe. Die Sozialdemokratie wurzelt in der
Lehre von der „Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägk
de Entwicklung führt zur Ungleichheit. Gleichheit beſteht nur

in der Verweſung. Wir ſehen es in der Natur. Damit eine ein-
zige Eiche ſich machtvoll entwickeln kann, müſſen unzählige Pflan-
en verkümmern, und doch möchten wir um dieſer Lebeweſen willen

n mächtigen Eichbaum nicht miſſen, die Sozialdemokratie aber
will die Eiche fällen um das Geſtrüpp zu erhalten. Hat die Sozial
demokratie, ſolange ſie an der Regierung iſt, ſchon eine große Per
ſönlichkeit hervorgebracht (Zuruf: Waentig!)

Leſer, merkſte was? Jn der Flora gibt es alſo Eichen und
Geſtrüpp, in der Faung gibt es Menſchen und Rindvieh. Das
Letztere iſt dazu da, um. wie das Geſtrüpp die Eichen, ſo in dieſem
Falle die Menſchen groß zu füttern. Nur rechnet Herr von Frey-

hLoringhoven unter die Menſchen nur fich und ſeine Sippe
und die Arbeiter unter das Rindvieh, zu jenem Rindvieh oder
Geſtrüpp, das ſeine Beſtimmung darin zu ſuchen hat. die deutſch
nationalen Menſchen alias Eichen großzufüttern. Nachdem Herr
Freytagh-Loringhoeven eine ſo ausgezeichnete Betrachtungsweiſe
der deutſchen Verhältniſſe entwickelt hat, iſt es wirklich. nicht mehr
Wötig, ſeine ſagenhafte Autorität in ruſſiſchen Sachen zu erſchüttern.

Er hat i mit dieſem Vergleich ſelbſt aus der Reihe ernſt zu neh
mender Me nſchen ausgeſtrichen. Er rangiert ſich ſelbſt ein unter

s Geſtrüpp und nicht unter die Eichen. Jn dieſer Sinne wer
en wir unſere ganze Stellung zur deutſchnationalen Partei revi

dieren müſſen. Sie find uns nirht gleichwertig. Sie ſind das Ge
üpp, das den jungen Eichwald der aufſtrebenden, rauhen und

igen Arbeiter erſticken will. Es muß ausgerodet werden. An

Die Lynchjuſtiz der Reichswehr.
Vor dem Schwurgericht hatte ſich der Kaufmann Georg

ſtenberger in Delitzſch wegen der Erſchichzing des Arkeiter

über Waſſer halten zu können. Die Verſammelten geben der Er-
wartung Raum, daß alle Mitglieder dieſer ihrer Pflicht nach
kommen. Nichteinhaltung des Beſchluſſes muß ohne weiteres die
Entziehung der ſatzungsmäßigen Unterſtützung nach ſich ziehen.

Nachdem noch auf die in die Wege geleitete Zuſammen-
ſchließung eines allgemeinen Verkehrsbundes, in dem unſer Ver
kand mit aufgehen ſoll, hingewieſen worden war und einige an
dere wichtige Mitteilungen erfolgt waren, wurde die leider ſchwach

beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Eine feine Naſe haben wir geſtern gehabt, als wir in der
Waffenaffäre des unabhängigen Polizeidezernenten meinten:
„Vielleicht leſen wir auch trotzdem noch im „Volksblatt“, daß der
Kern dieſer Reiwandſchen Verräterei eigentlich in der Schlapp-
heit des Rechtsſozialiſten Hörſing begründet iſt.“ Wir haben
richtig prophezeit. Jn einer Polemik gegen die „SaaleZeitung“,
die eine kürzere Notiz über dieſe Angelegenheit ſchon einen Tag
vor uns brachte, erklärt Reiwand im „Volksblatt“: Auf meinen
Bericht an den Oberpräſidenten mit der Bitte um weitere Ver-
haltungsmaßregeln, habe ich keine ausreichende Antwort erhalten.
Nachdem ich etwa zehn Tage gewartet und der Vertreter der
Landwirtſchaftskammer wiederholt erklärt hatte, mich perſönlich
für den entſtehenden Schaden verantwortlich zu machen, gab ich die
Sachen, nachdem die Kriminalpolizei dieſe bereits am erſten Tage
freigegeben hatte, auch meinerſeits frei.“ Ob die, die Waffen-
transporte kontrollierenden Eiſenbahner auch erſt weitere Ver-
haltungsmaßregeln vom Oberpräſidenten einholen ſollen, wird
Reiwand wohl verneinen. Aber an dieſe werden immer die er-
hebendſten Aufrufe losgelaſſen, während man ſelbſt nichts tut.
Man verläßt ſich entweder auf ganz unten oder auf ganz oben
und hat dann die ſchönſten Ausreden. wenn man ſelber die Karre
laufen läßt, wie fie laufen will.

Sprechſtunde des Wohnungsamtes. Vom 1. Oktober 1920 ab
ſind Wohnungsamt und Wohnungs- Nachweis Gr. Berlin 11

(Die Nachricht von der Ermordung der Frau T

Schokolade und Zigarren geſtohlen haben. Da Blutſpuren am
Tatort zurückgeblieben ſind, muß angenommen werden, daß einer
der Täter ſich bei dem Einſchlagen der Fenſterſcheibe verletzt hat.
Die Kriminalpolizei bittet um ſachdienliche Mitteilungen nach
Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 36 oder 37.

Deutſcher Transportarbeiterverband. Dienstag abend 8* Uln
findet im Reſtaurant Erholung, Martinsber 6, eine Gruppen
verſammlung aller in Zeitungsverlagen, Zeitſchriften- und Buch

beſchäftigten Austrägerinnen, Boten, Packer und
utſcher ſtatt. Es ſoll ein Vortrag über Arbeitsgemeinſchaften

Tarifverträge und Betriebsräte gehalten werden, wozu alle in
Frage kommenden Beſchäftigten eingeladen werden.

Degutſcher Eiſenbahnerrerband. Die Betriebsratsobleute
können im Büro für ihre Betriebsräte das Material abholen.

Zweiter Kammermuſikahend des Halleſchen Streichquartetts.
Der zweite Abend brachte Kompoſitionen Mozarts und Schuberts
die als Weiterentwicklung der Haydnſchen Form gedacht waren.
Gerade die Quartettmuſik Mozarts bietet Proben der hohen muſi-
kaliſchen Genialität des Meiſters in denen Adel und Schönheit
ſeiner Kunſt ſo recht zum Vorſchein kommen. Jm Streichquartett
G-Dur tritt uns die Miſchung von heiterer, naiver Lebensluſt mit
überirdiſchem Tiefſinn er entgegen, die der ganzen Mozart-
ſchen Muſik das beſondere präge verleiht. Eine etwas andere
Auffaſſung verlangt das Streichquartett E-Moll, in dem vor allem
die Fuge in techniſcher und rhythmiſcher Hinſicht nicht un erhebliche
Schwierigkeiten bietet. Schuberts Eigenart in der Quartettmiritk
tritt uns im A-Moll-Streichquartett Nr. 1 deutlich entgegen. Die
Fülle der Phantaſie und das tiefe poetiſche Gemüt fanden in der
reizenden Melodienführung einen ireffenden Ausdruck. Unſere
halliſchen Künſtler hatten ſich diesmal keine leichte Aufgabe ge-
ſtellt, da es die Erfaſſung und Hervorkehrung des Geiſtigen galt.
Und wenn auch dieſes Ziel noch nicht reſtlos erreicht wurde auf
dem Wege dazu ſind ſie. Die Mozartſche „Kleine Nachtmuſir“ wurde
recht gut zu Gehör gebracht. Das vollbeſuchte Haus zeigte die
rege Teilnahme an den Kammermuſikabenden und ſpendete leb-

haften Beifall. Pr.Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr. gelaugt die
Komödie „Der Biberpelz“ von Gerhart Hauptmann zur Auf-
führung. Sonnabend, nachmittags 3 Uhr. geht als Schülervor-
ſtellung bei halben Schauſpielpreiſen Schillers „Braut von Meſ-
ſina“ in Szene. Sonnabend, abends 7 Uhr, findet das Schil-
lings- Konzert ſtatt. Leitung: Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Max
von Schillings. Soliſten: Kammerſängerin Barbara Kemp von
der Staatsoper Berlin, Leovold Sachſe. Sonntag, nachmittags
3 Uhr, Volksvorſtellung „Heimat“, abends 7 Uhr „Tannhäuſer“.
Montag „Als ich noch im Flügelkleide“.

VolksSinfonie- Konzert. An Mittwoch. den 6. Oktober,
abends 726 Uhr, findet im Konzertſaal des Volksvarkes ein Kon-
zert des Theaterorcheſters ſtatt. Zur Aufführung kommen: Ouver
türe „Jphigenie in Aulis“ von Gluck, die Haffner-Serenagde von
Mozart, Ouvertüre Fidelio“ und Sinfonie Nr. 3 (Eroika) von
Beethoven. Das Violinſolo in der Haffner-Serenade ſpielt Kon-
zertmeiſter Johannes Vorſteeg. Um jeden den Beſuch dieſer Volks-
konzerte zu ermöglichen, iſt der Preis auf nur 1.50 Mk. einſchl.Silletſteuer feſtgeſetzt. Eintrittskarten im Stadttheater. Volfs

buchhandlung, Buchhandlung Volksſrimme und Konſumverkaufs-
ſtellen.

B. T. Gr. Goſenſtr. 12 wird bis einſchl. Montag das
Henny-Porten-Zyklus-Drama „Die Schuld“, mit nur allerfeinſter,
künſtleriſcher Arbeit, gezeigt. Ein Harry-Heidemann-3-Akter-
Luſtſpiel iſt dem Programm beigefügt.

m Drei Königen Konzert- und Künſtlerhaus gaſtiert ab
1. Oktober Emil Reimers mit ſeiner Geſellſchaft. Er hat in
allen Städten ausverkaufte Häuſer erzielt und wird auch diesmal
wieder wie bisher bei ſeinen Gaſtſpielen in Halle das beſte vom
beſten bringen.

Provinz und Umgegend

Städtetag für die Provinz Sachſen und den
Freiſtagt Anhalt.

(Fortſetzung und Schluß.)
Erſter Bürgermeiſter Dr. Bunde-Aſchersleben gibt einen

Rückblick auf die Entwicklung der Tarifabſchlüſſe. Folgende
Anträge des Berichterſtatters werden angenommen:

1. Der Städtetag wolle beſchliechen, denjenigen Mitgliedern,
die dem Kommunalverbande noch nicht angehören, den Beitritt zu
dieſem Verbande zu empfehlen. 2. Der Städtetag wolle gegen
die Nichtachtung des ſtädtiſchen Selbſtverwaltungsrechtes, wie ſie
in der Ausführungs- Verordnung zum Geſetz vom 7. Juli 1920 betr.
vorläufige Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindebeamten-
rechts zum Ausdruck kommt, ſcharfe Verwahrung einlegen und bei
dem Herrn Miniſter des Jnnern die Zurücknahme der Ausfüh-
rungs- Verordnung und dem Erlaß einer neuen beantragen, die
dem tatſächlichen Willen des Geſetzes entſpricht. r

Das Wohnungs- und Siedlungs weſen behan-
delte Stadtrat Balke- Halle. Jn Halle fehlen 8400, in Magde-
burg 6000, in Burg 840, in Nordhauſen 1484 Wohnungen. Was
muß und was iſt geſchehen? Es bleibt nichts weiter übrig als
neue Wohnungen zu bauen, dabei muß aber der un wirtſchaftliche
und viel zu koſtſpilige Barackenbau vermieden werden. Es müſ
ſen Einnahmequellen erſchloſſen werden. in erſter Linie gibt da die
Mietsſteuer faſt das einzige Mittel zur Hebung der Woh-
nungsnot. So große Einnahmen, wie man erwartet, wird ſie aller

ings kaum bringen, doch laſſen ſich mit den Erträgen der Miets
eler gut einige hundert Wohnungen in der Kommune herſtellen.

Redner beſprach dann das Siedlungsweſen, forderte den Abbau
baupolizeiwidriger Stadtwohnungen, und den Bau nur dringendnötiger Siedlungshäuſer nahe der Stadt für Mehrfamilien, nicht
mehr für Einfamilienzwecke, nicht mehr Siedlungen für eine ein
zige Berufsklaſſe, ſondern alle Schichten.

Jn der Ausſprache forderte Genoſſe Peu sDeſſau die Ein
beziehung des ländlichen und induſtriellen Grundbeſitzes in die8 r bis zu 30 Prozent im Intereſſe ausgleichen
der Gerechtigkeit. lle müſſen Opfer bringen, die Städte haben

Dienstags und Freitags jeder Woche im Jntereſſe ordentlicher
Erledigung der Geſchäfte für jeden Publikumverkehr geſchloſſen.

Kein Ausfall der Rennen bei ſchlechtem Wetter. Uns wird ge
ſchrieben: Zahlreiche Erkundigungen beſchäftigen ſich mit der Frage
ob die Rennen auch bei ungünſtiger Witterung gelaufen werden.
Die Frage iſt unbedingt zu bejahen. Eine Verſchiebung kann nur
wegen unüberwindlicher Hinderniſſe mit Zuſtimmuttg der Oberſten
Behörde ſtattfinden. Als ſolche Hinderniſſe gelten Ueberſchwem-

nichts zu nken. Die Städte müſſen Häuſer bauen, die ſich7 Lehre Wſen, ſollen den Gartenſtadtbewohnern keine Zu
üſſg gewähren und die Bauſpekulation ausſchalten. Kaſernen

bauten bieten keine Verkaufsmöglichkeit und freſſen zu große An
ſtandſetzungskoſten. Der Einzelne muß geſetzgeberiſch zur Leiſtung
von Beihilfen zum Bauen gezwungen werden. tadtbaurgakt
Zollinger- Merſeburg iſt auch für die Mietsſteuer. Stadtv.
Blumenbohm- Magdeburg ſtimmte den Siedlungsideen Bal-

mungen oder ſtarker Froſt, die das Galoppieren unwöglich machen.
Verkehrsſperren uſw. Flachrennen find ſchon auf der Schneedecke
gelaufen worden. Jm übrigen beſtehen im Publikum vielfach n
falſche Vorſtellungen über die Einwirkung der Witterung auf
unſere durch Jahre ſachgemäß und ſorgfältig gepflegte Rennbah
Man denkt immer noch an die alten Zeiten auf den Paſſendorfer
Wieſen, die im Herbit ohne weitere Vorbereitung des Geläufs
ad hoe für ein paar Rennen abgeſteckt wurden und glaubt, daß die
Bahn und die Zuſchauerplätze nach dem Regenfall grundlos ſein
würden. Das iſt durchaus unzutreffend. Nach den andauernden
Riederſchlägen der letzten Wochen befanden ſich Bahn und Zu-
ſchanerplätze in beſter Verfaſſung. s Geläuf war weder tief
noch ſchwer. Der Seauftragte der Oberſten Behörde gab ihm viel
mehr für den Rennbericht die Bezeichnung ſehr gut.

Einbruch im ſumverein. Jn der Nacht zum
September iſt in dem Geſchäft des Beamtenkonſumvereins Forfter
ſtraße 32 eine Fenſterſcheibe zerſchlagen worden. worauf die Later
das Fenſter aufgewirbelt baben, eingeſtiegen ſind und hauptſächlich

es zu. Tt en. Peus regte an, daß die Jnduſtriebetriebe mehr in die
ineren und mittleren Städte verlegt werden, um einer unge-

n Uebervölkerung der Städte vorzu beugen.
ur Kartoffelfrage wurde am Mittwoch einſtimmig folgende
e Kaſhebüß angenommen:
ie Aufhebung der Zwangsvwirtſchaft für Kartoffeln und die

Zur Aufklärung!
„Kukdärol*, das szchnell und sicher wirkende Mittel gegen

fühneraugen, Hornhaut,
h t in großem Format für die Käufer

vorte ter, als einem.Da „Kukirol lange Zeit baitber ist, so wird es von jetzt ab nur
noch in großem Format hergestellt, zumal der Preisunterschied nur
50 Pf. betr Preis des alten Formats M. 2.50, des neuen M. 3.

„Kukirol' ist in Apotheken und Drogerien erhältlich.
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An haben ein iFoigz gehabt, die in e. r
löſt hat. Durch d erung

5

zur Verteu des wichtigſten Lebens-mittels iſt die Ernä
ie

des deu Volkes i dentlibedenklicher Weiſe ar. War r ſchne
Abhilfe geſchaffen, kann es zu verhängnisvollen Erſchütterungen

e Der Städtetag fordert daher von der Reichsregierung
unbedingt ſofortiges Durchgreifen, um noch ſchwerere Erſchütte-
cungen, als die, welche das deutſche Volk bisher durchgekoſtet hat.abzuwenden. Die Reichsregierung muß die Preistreiberei auf
dem Kartoffelmarkte durch die tſetzung des Höchſtpreiſes, derauch der minderbemittelten Bevöt rung die Verſorgung mit Kar-
toffeln möge Ende machen. Dieſer Höchſtpreis muß auch
für die von den Städten abgeſchloſſene Kartofſeln Geltung haben.
damit den Städten eine ſchwere finanzielle Einbuße, die ſie ſonſt
zu tragen haben würden, erſpart bleibt. Ferner ſind ſchärfſte Maß
nahmen zu ergreifen, um zu verhindern, daß die für die menſch-
liche Ernährung beſtimmten Kartoffeln von den Brennereien auf-
gekauft und verarbeitet werden. Ebenſo fordert der Städtetag,
vate jede Ausfuhr von Kartoffeln verhindert wird, ſolange die
Verſorgung des Volkes mit Kartoffeln nicht ausreichend ſicher-
geſtellt iſt.

Stadtrat Ha u p t- Magdeburg ſprach hierauf über die Rege-
lung der Erwerbsloſenfürſorge. Es gelangte folgende Entſchließung
zur Annahme:

„Der in Nordhauſen tagende Städtetag erkennt an, daß der
Ausbau der ſozialen Geſetzgebung durch die von der Reichsregie-
rung beabſichtigte Schaffung einer Arbeitsloſenverſicherung drin-
gend und notwendig iſt. Soweit jedoch über die in Ausſicht genom-
mene Geſtaltung des Geſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung be-
kannt geworden iſt, gibt ſie den Städtetag Veranlaſſung für nach-
ſtehende Forderungen beim Arbeitsminiſter der Regierung und

dem Reichstage einzutreten. t1. Die Abſicht die von den Städten unterhaltenen Arbeits-
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erklart. Die Karten hat ein älterer Bruder
Belieferung dieſer Brotkarten wird gewarnt.
ſeiner rafung entgegen.

Delitzſch. Vom Landratsamt. Die DienſtſtuLandratsamtes, des Verſicherungsamtes und des Arrinie
werden vom 16. Oktober ah auf vormittags 8-—-12 Uhr und nach-
mittags 28-6 Uhr feſtgeſetzt. Nachmittags findet ein Verkehr
mit dem Publikum nicht ſtatt. An den Sonnabenden bleiben die
Geſchäfträume geſchloſſen.

Gröben-Runthal. Mitgliederverſammlung. Amet J ſproch in unſerer Verſammlung Gen. Dörfelaus Zeitz über die politiſche Lage. Auf die widtgen Vorgänge
in der äußeren und inneren Politit, ſeiner vortrefflichen
Rede näher eingehend, beleuchtete er beſonders die 21 Moskauer
Punkte und das Verhalten der radikalen Parteien. Dabei kam
der Gen. Dörfel zu dem Schluß, daß bei den meiſten von dieſen
„revolutionären“ und „ganz zielbewußten“ Leuten wenig Sach-
kenntnis und Ueberzeugung vorhanden iſt und nicht immer be-
ſonders edle Motive die Haupttriebskräfte ſpielen.

Nach Moskau! Jn Runthal tagte zur ſelben Zeit eine
U. S. P.-Verſammlung. Wie wir hören, ſprach dort ein Redner
gegen die 3. Jnternationale. Aber die öffentliche Abſtimmung er-
T 18 Stimmen für Moskau und nur s dagegen. Dabei iſt be
onders aufoefallen, daß meiſtens die kleineren Funktionäre für

Moskau geſtimmt haben, während dieſelben ſonſt gar nicht ſo
radikal geſonnen ſind. Wahrſcheinlich hatten die guten Leute nur
Angſt vor den irregeführten Maſſen, wenn die letzteren die volle
Wahrheit erkennen. Auffallend iſt auch der ſchwache Verſamm-
lungsbeſuch bei dieſer wichtigen Angelegenheit.

Schildau. Stadtverordnetenſitzung.
Stadtverordnetenſitzung
tritt zum Verband der ktrizitätsabnehmer: 2. Beitritt zum
kommunalen Giroverband Sachſen-Thüringen-Anhalt; 3. Er-

Zur letzten
l a Tagesordnung vor: 1. Bei-

e

ämter und Arbeitsnachweiſe zu Hilfsorganen von Krankenkaſſen
oder Krankenkaſſenverbänden bei der Durchführung der Arbeits-
loſenverſicherung zu machen iſt

oden Erfahrungen der Erwerbsloſenfürſorge, bei der Berufsbera-
tung, Arbeitsvermittlung, Beufsumſchulung. Arbeitsbeſchaffung,
Erwerbsbeſchränften- Fürſorge uſw. kann die Erreichung des

Zweckes der erfolgen, wenn dieJ nurDurchführung des Geſetzes den Arbeitsnachweiſen übertragen wird.
Es iſt dabei anzuſtreben, die geſetzliche Regelung des Arbeitsnach-
weiſes gleichzeitig mit der Arbeitsloſenverſicherung vorzunehmen.

2. Verſicherungspflichtig müſſen alle der Jnvaliden- und An-
gſtelltenverſicherung unterſtellten Perſonen ſein, die beabſichtigte
nicht Einbeziehung der ländlichen Arbeiter und der Hausangeſtell-
ten iſt zu verwerfen.

3. Die Mittel für die Reichsarbeitsloſenverſicherung ſind durch
Beiträge der Verſicherten und deren Arbeitgeber, ſowie durch Zu-
ſchüſſe des Reiches aufzubringen. Der Zuſchuß beträgt der Auf-
wendungen für die Arbeitsloſenunterſtützung.

Die Beiträge der Verſicherten und Arbeitgeber ſind durch einen
Zuſchlag zu den Beiträgen für die Jnvalidenverſicherung und ohne
Ausgabe beſonderer Marken zu erheben und von den Verſicherungs-
angeſtellten den mit der Verwaltung der Arbeitsloſenverſicherung
betrauten Stellen zu überweiſen. Soweit die nach dieſem Geſetz
Verſicherten der Jnvalidenverſicherung nicht unterſtehen, iſt die
Beitragserhebung ſo einfach wie möglich zu geſtalten.“

Jn den Vorſtand des Städtetages wurden gewählt:
Oberbürgermeiſter Beim s-Magdeburg, Oberbürgermeiſter Dr.
Rive-Halle, Oberbürgermeiſter Dr. Mann Erfurt. Stadtverord-
neter Beſte hor n-Aſchersleben. Weite gehören dem Vorſtande
an: Erſter Bürgermeiſter Löffle r-Zeitz, Oberbürgermeiſter Dr.
Conta g- Nordhauſen und Bürgermeiſter Heſſe-Deſſau.

Gen. Oberbürgermeiſter Be i m s- Magdeburg faßte in einem
längeren Schlußwort das Ergebnis der Tagung zuſammen und
ſchloß die Tagung.

Zum nächſten Tagungsort wurde Deſſau beſtimmt.

Merſeburg. Raubüberfall. Gefährliche Räuber übten
hier am Dienstag abend einen Ueberfall aus. Hier
wohnt der Stoffhändler Paul Hene, der von einem
unbekannten beſſer gekleideten Herrn beſucht wurde. Nach
einiger Zeit kam ein Kauf zuſtande, und der Käufer
bat, ihm die Stoffe einzupacken. Jn dieſem Augenblick erhielt
H. einen ſchweren Schlag auf den Hinterkopf, ſo daß er be-
wußtlos hinſtürzte. Erſt nach zirka zwei Stunden erwachte
H. aus ſeiner Bewußtloſigkeit und mußte die Wahrnehmung
machen, daß außer Stoffen im Werte von annähernd 1000
Mark auch noch Bargeld im Betrage von 2350 Mark ge-
raubt worden war. Der Schlag wurde von dem unbekannten
Mann mit einem ſchweren Tintenlöſcher, der auf dem Schreib-
tiſche Stoffhändlers ſtand, ausgeführt.

Noitzſch. Blitzeinſchlag. Während des geſtern über
unſere Gegend gezogenen ſchweren Gewitters, ſchlug ein Blitz in
einen hochgeſtapelten Getreidediemen. der zwiſchen Roitzſch und
Brehna lagerte. Das Getreide iſt bis auf den letzten Reſt ver

Dogre

das der beiden Rendanten 6500 Mark.

höhung des Zuſchuſſes zur Schulverwaltung; 4. Zuſtimmung zu
einem Ortsſtatut; 5. Verſchiedenes; 6. Beſoldung der Gemeinde

und zu verwerfen. Nach beamten. Bürgermeiſter Schliebe gibt bekannt, daß der Beitritt
zum Reichsverband 20 Mark koſtet, man beſchließt einſtimmig, beizutreten. Zu Punkt 2 wurde einſtimmig beſchloſſen, dem wird
verband beizutreſen. Punkt 3. Jnfolge der geſtiegenen Holz und
Kohlenpreiſe mußte der Zuſchuß erhöht werden. Unter Verſchie-
denes hatte man ein großes Sortiment zur Verfügung. Als be-
ſondere Nummer führte der Bürgermeiſter ſein Haustelephon vor.
Nach langem hin und her gelang es ihm ſchließlich dieſen r
gegen eine Stimme durchzubringen. Wohl gut durchdacht ſtan
die Beſoldung der Gemeindebeamten als letzter Punkt auf der
Tagesordnung. Denn es war ſchon vorauszuſehen, daß dieſe wich
tige Angelegenheit wieder hinter verſchloſſenen Türen verhandelt
würde. Daß der Antrag, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, durch
einen Auchgenoſſen unſerer Fraktion, dem Klempnermeiſter
P. Mangler geſtellt wurde, iſt doch ein ſtarkes Stück. Der Wort-
ührer der Demokraten, Herr Poſt-Sekr. Drewke, war dagegen.

as da in vier Stunden geheimer Sitzung beſchloſſen worden iſt,
taugt wirklich nicht für die Oeffentlichkeit. Die Schamröte ſteigt
einem als Sozialdemokrat ins Geſicht, wenn man hören muß. wie
durch Mitwirken dieſer Auchgenoſſen die Gehälter der ſtädtiſchen
Beamten feſtgeſetzt wurden. Beträgt doch das Gehalt (nach dieſer
Feſtſetzung des Polizeiwachtmeiſters Gen. Veit und des Gegen-
buchführers in der Hauptkaſſe Gieſel je 5500 Mark jährlich und

Die beiden Erſtgenannten
ſind verheiratet, erſterer iſt ſogar Vater von vier Kindern. Wie
dieſe Leute ihr Leben friſten ſollen, iſt uns unklar. Weiterer
Kommentar erübrigt ſich. Doch dieſen „Genoſſen“, welche die Partei
nur als Sprungbrett zu einem Pöſtchen benutzen, iſt dringend zu
empfehlen, ſich in Muſe mit den Zielen der Sozialdemokratiſchen
Partei zu beſchäftigen, indem ſie die Parteipreſſe leſen. Hervor-
zuheben iſt noch das Verhalten des Gen. Karl Kanitz und des Poſt
el Drewke bei der Abſtimmung. welche ſich der Stimme ent

elten.

brannt, wodurch großer Schaden angerichtet wurde.
Delitzſch. Zur Kartoffelfrage. Am kommenden

Montag vormittag wird im Sitzungsſaal des Kreisſtändehauſes
eine Zuſammenkunft der land wirtſchaftlichen Organiſationen, der
ſtädtiſchen Behörden von Delitzſch, Eilenburg und Landsberg, und
Vertretern der Arbeiterſchaft der drei Städte unter dem Vorfitz
des Landrats ſtattfinden. die ſich mit der Feſtſetzung des Kartoffe
preiſes befaſſen wird. Jn Konſumentenkreiſen erwartet man von
der Einſicht der Landwirte, daß ſie den Preis für aus geſuchte
Kartoffeln auf 20 Mark für den Zentner feſtſetzt.

Delitzich. Brotmarkendiebſtahl. Jn der hieſigen
Druckerei des Tageblatt hat ein dort beſchäftigter Laufburſche vor
längerer Zeit Brotmarken mit den Nummern 10 825 bis 10 830,
10 835 und 36, 5290, 5347, 5603, 5819, 6475. 6660, 7223. 7461 ent
wendet. Dieſe Nummern werden jetzt vom Magiſtrat für ungültig
Wreoeorvoeeoofwuwwaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaev verm
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Der r n Beüſſel. rBrüſſel, 30. Sept. Die Finanzkonferenz nahm heut
vormittag die armeniſchen und die ungariſchen re poſés
entgegen. Der Vizepräſident de Wouters (Belgien) ver
las einen ausführlichen Bericht über die Lage des Welt
handels. Der Krieg habe neue Handelswege eſchaffen. DieKriſe ſe S allgemein, die Nationen hätten aber trotz
der wirtſchaftlichen Erſchütterung noch die lichkeiten
zum Aufſchwung und würden in einigen Jahren eine bisher
ungekannte Blüte erleben. Zur Erleichterung des Auf
ſchwungs der Völker müſſe ein internationales Zuſammen
arbeiten organiſiert werden.

Vom Parteitag der tſchechiſchen Linksſozialiſten.
Prag, 30. tember. Nach Blättermeldungen re ſia

elegiertenoch vor uß des Parteitages der Linksſozialiſten 72
die erkanni haben, daß es ſich um einen kommuniſtiſchen Kongreß
handle, entſchloſſen an den weiteren Beratungen und an der Ab
ſtimmung nicht teilzunehmen.

Eine Probeabſtimmung über den Anſchluß an Deutſchland.
Wien, 30. September. Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfäentſpricht die Meldung der Baſeler r r u

habe beim öſterreichiſchen Außenamt Einſpruch gegen eine Zulaſſung
der angekündigten Volksabſtimmung über den Anſchluß an Deutſch
land erhoben, nicht den Tatſachen.

Aus Jrland.
Amſterdam, 30. Sept. „Algemeen Handelsblad“ melder

aus London: Jn Belfaſt hat die veer gung von drei Sinnfeinern
die bei den letzten Zuſammenſtößen getötet wurden, zu neuen Un,
ruhen geführt. Das zu Hilfe gerufene Militär wurde auf den
Straßen beſchoſſen; es beantwortete das Feuer. Zwei Perſonen
wurden getötet und vier verwundet.

Das Reuterſche Büro meldet, daß in der Nähe von Temple-
more eine Polizeipatrouille überfallen wurde. Ein Poliziſt wurde
getötet, ein onderer verwundet, einer wird vermißt.

In der Grafſchaft Tipperary wurde ein Offizier, der eine Pa
trouille befehligte, und in der Grafſchaft Cork ein Sergeant ſchwer
verwundet, ein anderer Sergeant wurde in einem Kraftwagen ent,
führt.

Sozialiſierung in Auſtralien.
Rotterdam 30. September. Laut „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ wird aus Sidneny gemeldet, daß die auſtraliſche Regie
rung einen Geſetzentwurf einbringen wird, wonach kein Grund
beſiter Grundbeſitz haben darf, der den Wert von 20 000 Pfund
Sterling überſteigt. Das geſamte, durch Enteignung freiwerdende
Land, ſoll unter günſtigen Bedingungen ehemaligen Kriegsteil-
nehmern zur Koloniſierung überwieſen werden.

Verantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; für „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herzig. ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H, zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Amtliche velunntmuchungen für Halle d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn

abend, den 2. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 51 001 bis
51 500 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben. Der
hre Wiktolſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu

en.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu zwölf

Jahren, Jugendliche von 1 bis 17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner von Reis Milchſüßſpeiſe, Milchvulver, Bratfett
und RoßRot und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt
ſchule am Sonnabend, den 2. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
48 001 bis 53 000 vormittags von 8 bis 1 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahren,
Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk. ferner an jede
Perſon aller Haushalte Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk.
für das halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preſſe von
1,10 Mk. für 2 Pakete, 100 Gramm Milchpulver z Preiſe von
1,60 Mk., 16 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe
Pfund und eine Kilodoſe RoßRot oder Leberwurſt zum Preiſe
von 5 Mk. abgegeben werden.
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Verkauf von Haferflocken.
cccchhStellen finden.
Ein ſelbſtändiger chwachſtrommonteur Jertwapiere

Sebrerbeſr

Jn keinem

M
Datumsstempel zum Entwerten vonDie in den Kleinhandelsgeſchäften noch lagernden für elektriſche Uhren, Arbeiter- Haushalt Steuermarken, Invalidenmarken usw.Beſtände an Haferflocken können markenfrei abgegeben ein älterer, tüchtiger Bauſchloſſer sowie auch alle anderen Stempelwerden. Der Preis ſür die Haferflocken beträgt pro Pfund 2 r kauft, verkauft und nimmt ollte dier War eis Haferf gt pro Pf ältere Maſchinenſchloſſer, in Verweltung liefert prompt und preiswert die

Weißenfels, den 1. Oktober 1920.
Der Magiſtrat.

Fleiſchabgabe.
In der Woche vom 27. September bis 3. Oktober 1920

kommen in nachſtehenden Geſchäſten auf die Fleiſchmarke

ältere Klempner und Jnſtallatenre

Städt. Arbeitsamt, Fenenee-
Großer Berlin 14.

ü. I. Föchet,
werden geſucht.

Nr. 5 zur Verteilung:
Vernmiſchtes heits

Arbeiter-Geſund.

Vlbllothel

Buchhandlung der Volksstimme

FürKowmnnalpolitiker Inrrn rn
je 1 BandC100 Gramm amerikaniſcher Speck zum Preiſe Tüchtige Jahrgang 1901, 1902 u. 1903von M. 2,40. Kaufgeſuche z von Dr. med. Zadeck in prachtvollen Halbſahrsbänd.Ferner bei den Fleiſchermeiſtern 'Doſe, Naumburgerſtraße, Elekiromonteure fg ſ ch a mmer fehlen. Soziale Praxis à e

Jrmiſch. Leipzigerſtraße, Petri, Friedrichsplatz. Hecht, für Inſtallation u. Frei 1895,96 und 1896/97 jeder Jahrgang 1904 in 5 Teilbänd.h Huth. Beu leitung zum ſofoergen Un en Preis 1.45 Mk Band a Mk. à m vditzſtraße. Werner, Schloßgaſſe, Zweig, Gr. Burgſtraße, Eintritt geſucht. Mel ebenſo ahrgang 1906 in einem BaSchirmer, Beuditſtraße 4 n gen de der e Neue und gebrauchte, 8109 Gramm Schweinefleiſch zum Preiſe von
Mk. 2.80

Das Schweinefleiſch kann jedoch nur an die in obigen
Grube Elise II,

Mücheln b. Merſeburg.

Wohn-, Herren
u. Speiſezimm.

weiße und bunte Bett
bezüge, Hemden, Hand
tücher, Schürzen uſw.

Buchhandlung gebunden ſür 25.-- Mk.
empſiehlt als nie wieder

Kommunale Praxis
1913 und 1914 jeder Band kehrendes W genheiteel

Seſchäften eingetragenen Kunden in kleinen Mengen ab Ein Tieſengeſchäft kauft zu höhen Preiſen ch einzelne Möbel empfehlt Gr. Ulrichſtraße 27. bund r m ehe gegegeben werden. erzielen Sie bei Verkauf Frau Hornickel, z gebunden und gut erhalten BuchhandlungAuf Kinderkarten iſt die Hälfte zu verabfolgen. Es meines Tagesartikels. 10 Gr. Klausſtr. 19. Bergmann abzugeben.
haben nur Fleiſchkarten Nr. 5 Gültigkett. Warenmuſter gegen 2 Mk. Ecke Domſtr. Fernruf 4314. nh.: A. Ebeling

Weißenfels, den 30. September 1920.
Der Magiſtrat.

in Briefm. Großverſ. Holz
ſchuh, Nußloch, Baden. z

t u. Magazin
I Haulie(é!.), Fleiſcherſir.30/81

der Volksstimme,
Halle a. K. Gr, Ulrichſtr. 27

ßuchhandlg. d. olktmme

Gr. Ulrichſtr. 27.

Romaneuſw. des Auslandes.
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